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«271

Suit.
Das ift ein ©ag in ©lanj unb Suft,
Die Serge flar unb rein bie Cuft.
Das œogt unb leuchtet, glüfjt unb prallt
Son ^rben, bie fein Staler malt.

Sd}au bort im ©arten, meiere pradjt!
Sie Hofen brechen auf unb blüfyn.

3m Caub r>erftecft ber pfirftd) Iad}t
ÏDie Stäbchen, bie in Sieb' erglüfyn.

Der Apfelbaum ift früd)tefd)tr>er,

©efegnet jeber igroeig unb H ft.
Das Heljrenfelb raufest Ijin unb tjer
Unb freut fid} feiner golbnen Saft.

Das ift ein 3n=einanber=5luten
Son ©Ian5 unb ^arbe, £id}t unb Sdjein.
® 3"btag, in beinen ©luten
Sräunt fid} bas Korn unb reift ber ÏDein.

Das ift ein ©ag in ©Ianj unb Duft,
Sie Serge flar unb rein bie Cuft.
U)as gilt's? Sie ÎSelt gibt ©ott 'nen Kuf
3m lüunberfdjönen 3uüus!

©ottfrieb £eu5

Brr pmtsridjtrr non Singshinlirn.
Sine tjuinoriftifdje 9îetfegefcï)idE)ie bon $ofef Oltoalb.

(Çortfe?ung.)

6.

^olumbuê, alê it)m plö^Iiif) ber ©ebanïe !am, Stmeriïa ^u entbeefen,

ïonnte ïaum weniger an Schlaf gebadjt fjaben al§ ber 2lmt§rid)ter, ben e§

angefidjts ber unerwartet aufgerollten grauenfrage trieb, nodj eine ©igarre
511 rauchen, toaê immer gut fein foil, Wenn einer fdjarf nadjbenïen Will.

ga, er War ganj aufgeregt, fefjritt berfdiiebene Stale ben langen ©aal
auf itnb nieder. ©lelbftüerftänblid) patte er big jept bie ©befrage niemalg

ernftlidj erwogen. Stenn bamalê, ba, er nod) mit jungen ©amen in läufigerem
Sangberïetir ftanb, War er ot)ne Sefolbung; bie Stählen, bie i|m gefielen,
îjatten nitptê, unb bie etWa§ fatten, gefielen i|m nid)t. «Seit gaijr unb Sag

ging er, wie man Weifj, allem Sßeiblidjen au§ bem SSege, unb falfô er auê=

nafnnsWeife bon etWag Stljnlidjem träumte, War e§ immer bag gerabe ©egem

teil bon einem gräulein bom Sanbc, fo bafs er fid) fagte, bergleidjen in feine

„** Çtib." Uabrgang XXIII. 1SI9/IO. 4>eft 10
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Juli.
Das ist ein Tag in Glanz und Duft,
Die Berge klar und rein die Luft.
Das wogt und leuchtet, glüht und prahlt
Bon Farben, die kein Waler malt.

Schau dort im Garten, welche Fracht!
Die Rosen brechen auf und blühn.
Im Laub versteckt der jDfirsich lacht
Wie Wädchen, die in Lieb' erglühn.

Der Apfelbaum ist früchteschwer,

Gefegnet jeder Zweig und Ast.
Das Aehrenfeld rauscht hin und her
Und freut sich seiner goldnen Last.

Das ist ein In-einander-Fluten
Bon Glanz und Farbe, Licht und Schein.

G Iulitag, in deinen Gluten
Bräunt sich das Aorn und reift der Wein.

Das ist ein Tag in Glanz und Duft,
Die Berge klar und rein die Luft.
Was gilt's? Die Welt gibt Gott 'nen Uuß

Im wunderschönen Julius!
Gottfried Feuz

Der Amtsrichter von Dingskirchen.
Eine humoristische Reisegeschichte von Joses Oswald.

(Fortsetzung.)

6.
Kolumbus, als ihm plötzlich der Gebanke kam, Amerika zu entdecken,

konnte kaum weniger an Schlaf gedacht haben als der Amtsrichter, den es

angesichts der unerwartet aufgerollten Frauenfrage trieb, noch eine Cigarre
zu rauchen, was immer gut sein soll, wenn einer scharf nachdenken will.

Ja, er war ganz aufgeregt, schritt verschiedene Male den langen Saal
auf und nieder. Selbstverständlich hatte er bis jetzt die Ehefrage niemals
ernstlich erwogen. Denn damals, da, er noch mit jungen Damen in häufigerem
Tanzverkehr stand, war er ohne Besoldung; die Mädchen, die ihm gefielen,
hatten nichts, und die etwas hatten, gefielen ihm nicht. Seit Jahr und Tag
ging er, wie man weiß, allem Weiblichen aus dem Wege, und falls er aus-

nahmsweise von etwas Ähnlichem träumte, war es immer das gerade Gegen-

teil von einem Fräulein vom Lande, so daß er sich sagte, dergleichen in seine

.»« hässlichen Herd.- Jahrgang XXIII. l»lg/,0. H-st lv



Stngdfircher ©irEIidjfeit 31t Perpftangen, fei unmöglicher aid eine 2fnana§ iit
einen Kartöffclacfcr.

(Run fam ihm unPerfehenS fold) ein Sraumgebilbc in ben 3Burf, rofig
unb reigenb, feinem ©efdnnacf Pott entfprechenb, unb-toad bad Schönfte ititb
~ottitc ober vielmehr bad llnbegreiflicfjfte mar: biefe Stäbterin fdhmärmte
für Singdfirdfen! Hub bie Sftutter, mcit entfernt, nüchterne SSerftänbigfeit
malten 311 (äffen, ftief; ihn fogufagen mit her (Rufe auf bad Unternehmen.
SBelcher ©lütfdfaft! Unb mie gut, baff er nun both nadh her Sdjmcig nnb auf
beit fftigi gegangen mar!

SCbermald fprang er auf unb eilte mit großen Schritten buretj ben
Saal. Sic Kellnerinnen, bie in einer ©de Seller auf Setter feuchteten, moch*
ten aid finge ©pastödjter biefe (Ruhclofigfcit mit feinem Vorherigen Siittfipen
bei ben Samen in ben richtigen 3ufamment)ang bringen. Sie maren aber
31t fegr (Raturfinber, um nidjt barüber eine tpeiterfeit gu offenbaren, bie
ben Cfmtdridjter betoog, fdfteuuig aiidgutrinfen unb fidf auf fein Qimnier
gitriicfgugichen.

Kein ©ebanfe an Schlummer. Stocifcl tauchten auf, Seben'ftidjfcitcu
quälten i£»n, faum baf; er im Söette tag. ©üblich richtete er fid) entfehtoffen
auf unb fagte laut: „Siein, bad ift eine Gelegenheit, mie fie nur einmal im
Sehen ïommt! Sah ift ber berühmte Sipfc! beb ©lüde?, ben ed 311 faffen
gilt."

©r entfcijieb fidf bat)er, gleich in ber erften (tRorgenfrüIje einen regelrecht
ten Sfntrag todgutaffen.

Sofort [teilte er in feinem Safdjenfateiibcr feft, baf; bie Sonne im (Reo*
nat Suti gegen Pier Uf)r aufgeht. (Bon einer fo 'beträchtlichen tootie herab
mürbe bas Sd)aufpiel_mohl eine Stunbc früher 31t fetjen feilt, unb ba bie
lTf)r auf gmet geigte, fanb er cd an ber mü ber Soilette langfant 31t
beginnen.

fsn Sîeinfteibern, aber nod) ohne SBefte unb Kragen, trug er, eifrig er*
mägenb, mit er bem gräulein fid) eröffnen fofte, bie Üergc nad) bem 9Bctf<h*
tifdin. ©eifteêberfunïen ftanb er eine Sßeitc bor bem Spiegel unb bliefte
auf ben SBiberfdjein bed Sidjtcd, bad er in ber tpemb hielt, um ptöidich eine
Sferbeugung 311 machen unb teile unb gefühlvoll 311 murmetn: „SJfein gnä*
biged fvräutein — mie Sie bort bie Sonne — fo muuberherrtidj aufgehen
Khen - - fo ift in meinem $ergen bie Siebe Krengmifltonen — m ad
für ein 23töbfiun! bDcit fotdj' dbgefdjmqcftem 3eitg mär' mir ja ein Korb bon
Vornherein ficher."

dßad in after SSett foïïte er nur fagen, ba bie ©efcf)id)te fich fo rafcf) cnt=
micfelt hafte? Gr erinnerte fid), mie einfach in (Romanen Siebederftärungen
bor fid) gehen, inbem häufig ein cingiged Sßort, etma bie (Rennung bed Bot*
nennend, oft jdjon eine SBemegung, güm Seifpkt bad ©xgreifen ber |>anb gc=
Tiügte, baf; bie Siebenben begtücft einanber in bie t'trme fielen, toorauf regel-
mäfjig Kuf; um Kufe erfolgt. Sie er and Kliffen buchte, rieb er fid) per*
gnügt bas Kinn; ed ermied fid) jeboef) aid fe'fqr ftadqefig, benn er hutte am Per*
gangenen Sage feine 3cit gum fRafieren gefunben Sapermcnt! So mar
er nidjt gu früh aufgeftanben. (Run aber fir bad (Keffer gemcht unb herunter
mit ben Stoppeln!

Sad mar leichter Befdjtoffen aid ausgeführt. 99ei feiner Unruhe, Bei
ber mangelhaften Beleuchtung unb alpinen (Radtfühte bed Simmers reifte

Diiigskircher Wirklichkeit zu verpflanzen, sei unmöglicher als eine Ananas in
einen.Kartoffelacker.

Nun kam ihm unversehens solch ein Trauingebilde in den Wurf, rosig
und reizend, seinem Geschmack voll entsprechend, mW was das Schönste und
^ollste oder vielmehr das Unbegreiflichste wa,r: diese Städterin schwärmte
für Dingskirchen! Und die Mutter, weit entfernt, nüchterne Verständigkeit
walten zu lassen, stieß ihn sozusagen mit der Nase ans das Unternehmen.
Welcher Glücksfall! Und wie gut, daß er nun doch nach der Schweiz und auf
den Rigi gegangen war!

^ Adermals sprang er auf und eilte mit großen Schritten durch den
saal. Die Kellnerinnen, die in einer Ecke Teller ans Teller schichteten, mach-
ten als kluge Evastöchter diese Ruhelosigkeit mit seinen, vorherigen Stillsitzen
bei den Damen in den richtigen Zusammenhang dringen. Sie waren aber
zu sehr Naturkinder, un, nicht darüber eine Heiterkeit zu ossendaren, die
den Amtsrichter dewog, schleunig auszutrinken und sich aus sein Zimmer
zurückzuziehen.

Kein Gedanke an Schlummer. Zweifel tauchten auf, Bedenklichkeiten
quälten ihn, kaun, daß er in, Bette lag. Endlich richtete er sich entschlossen
aus und sagte laut, „Nein, das stt eine Gelegenheit, wie sie nur einmal in,
Leben kommt! Das ist der berühmte Zipfel des Glückes, den es zu fassen
gilt/'

Er entschied sich daher, gleich in der ersten Morgenfrühe einen regelrech-
ten Antrag loszulassen.

Sofort stellte er in seinen, Taschenkalendcr fest, daß die Sonne in, Mo-
nat Juli gegen vier Uhr aufgeht.^ Von einer so beträchtlichen Höhe herab
wurde das Schauspiel Wohl eine Stunde früher zu sehen sein, und da die
Uhr aus zwe, zeigte, sand er es au der Zeit, mit der Toilette langsam zu
beginnen.

Zu Beinkleidern, aber noch ohne Weste und Kragen, trug er, eifrig er-
wägend, wie er den, Fräulein sich eröffnen solle, die Kerze nach den, Wasch-
tische. Geistesversunken stand er eine Weile vor dem Spiegel und blickte
aus den Widerschein des Lichtes, das er in der Hand hielt, un, Plötzlich eine
Verbeugung zu machen und leise und gefühlvoll zu murmeln: „Mein gnä-
diges ^räulein — wie Me dort die sonne — so wundcrherrlich aufgehen
sthen - - so gst in meinen, Herzen die Liebe Kreuzmillioncn! -Z was
für ein Blödsinn! Mit solch' abgeschmackten, Zeug wär' nur ja ein Korb von
vornherein sicher."

Was in aller Welt sollte er nur sagen, da die Geschichte sich so rasch ent-
wickelt hatte? Er erinnerte sich, wie einfach in Ron,anen Liebeserklärungen
vor sich gehen, indem häusig ein einziges Wort, etwa die Nennung des Vor-
nan,ens, ost schon eine Bewegung, zum Beispiel das Ergreifen der Hand ge-
nügte, daß die Liebenden beglückt einander in die Arme fielen, worauf regel-
mäßig Kuß um Kuß erfolgt. Wie er ans Küssen dachte, rieb er sich ver-
gnligt das Kinn; es erwies sich jedoch als sehr stachelig, denn er hatte am ver-
gangenen Tage keine Zeit zum Rasieren gesunden Sapermcnt! So war
er nicht zu früh ausgestanden. Nun aber sir das Messer gewetzt und herunter
mit den Stoppeln!

Das war leichter beschlossen als ausgeführt. Bei seiner Unruhe, bei
der mangelhaften Beleuchtung und alpinen Nachtkühle des Zinnners reiste



baë ©er! nur langfant unb nipt opne Slutberluft. Sitte ïtugenbtide laufpte
unb fpä£)te er, ob nipt trompetet Würbe, ober ein morgenbliper Siptfpein
fiptbar fei. §tl§ er crtblip fertig toar, ging e§ auf bier llpr.

Slop rührte fip niptê im gangen ipaufe. ©enn ber Sltppornbläfer fict) nur
nipt berfplief! 93otter Sorge riff er baë genfter auf; aber ba toogte eine feuchte
rabenfptoarge ginfternië ipm fo eiBïaXt entgegen, baff er eë fpleunig toie=
ber fplofj.

Sa, toaê tear nur baë? 93ier lll)r! (Sollte am Gnbe fein Gpronometer
inê Spneïïaufen geraten fein? ©od) ber tiefte fein altgetoopnteê regelmäfp
geë ©itftad. So blieb nipt» al§ bie Slnnapmc, baë Qimmer liege bermutlip
gegen ©eften. Stuf alte gätte gog er ben Übergieper an, benn eg fror tpn
Jporp! ein Schritt auf ber ©reppe — eë faut femanb bie Stiege fjerauf,
näper unb näper.

Spôneïupen fpipte bie Dpren, britefte bie $anb auf bie Minfe, öffnete,
unb ba ein Sebienfieter beê ipaufeë eben borbeifplappte, fprad) er: „ipören
Sie mal: gept bie Sonne benn nop nipt auf? @§ ift ja fcpon bier Itpr."

,,©ie toirb fcpou auf fein."
„Sa, Inarum Höft man benn nipt?"
„Gi, toarum fotten tnir bie Seute au» beut Sptafe toeden? Gë ift ja

bcdi niptê gu fepen. Steigen Sie nur rttpig toieber in Spr Sett. Gê ift palt
peut' nieptë mit beut Sonnenaufgang, ©aë fomrnt pier öfter bor."

Spabe! Gr patte ficp'ë fo fpön gebapt. gnbeffen, unbebingt nottoem
big mar baë Spaufpiel gu bent, toa» er beabfiptigte, eigentlip nipt. ®a=

rum folgte er bem Stafe beë guten fDtanneê, toälgte fip nop eine geittang
itnrupig umper unb fplief cnblip feft toie ein ÜDtitrmettier.

Sfiê Spönefupeit um bie apte SOÎorgenftitnbe ertoapte, fap er bertoun-
bert, baff eë faft nop ebenfo finfter toar toie gubor. ©etep ein Siebet! ©er
bie ipanb pincinftedte, fap feine fünf ginger nipt mepr. ®op baë toar ba»

Splimmfte nipt. Serpcmgnië über SSerpângnië ftürmte auf ipn ein: im
Speifefaale erfupr er nämlip, baff bie ©amen bor einer SKinute abgereift
feien; fie pätten fip toieberpolt nap ipm erfunbigt unb liefjen ipm biet 93er=

gnügen unb eine gute Steife toünfpen.
©er näpfte gitg ging anbertpalb Stunbcn fpäter, nop immer im bidften

Siebel, ttitb bei feiner SInfunft in 93ipnau regnete eë in Strömen. Gntfep=
liep! ®ie SOtüHerinnen mopten fd)ott toer toeiff too fein; jebenfattê waren
fie nipt mepr in 93ipnau. Sepr berftimmt, Wenn aup nop nipt gang fo
poffnuugëlo» toie baë ©etter, napnt ber Stmtëricpter ben näpften ©apnpfer,
um ipnen über ben Srititig nacp gntertafen, too er fie befiimmt treffen
raupte, napgufapren.

7.
Gin Sanbregen in ber Sptocig, im Salgîammcrgut unb in äpnlipen

©egeitbcn ift ettoaê gang artbereë a!§ anbcrtoârtë. Gë ift eine befonbere
©attung, toorauf biefe Sänber, toie e» fpeint, ein Râpent genommen paben,
hoppelt gebraut in ungepeurer Stenge. ©er baran nipt getoöpnt ift, mag
fip fpütgen, toie er Witt — eë pilft niptë, ber Stegen bringt ipm unter bie

fiant bië iitë innerfte ©emi'tt, baff er trübfinnig umperfpleipt unb unfplip
fig bie eingige Stettung berfäumt, nämlip fpteitnigft abgubampfen.

©er Sfmtëripter patte bon biefer Setoanbtni» ïeine SXpnung. ©äprenb
er unter aufgefpanntem Spirm in Snterlafen perumftiefelte, lag ipnt eingig

das Werk nur langsam und nicht ohne Blutverlust. Alle Augenblicke lauschte
und spähte er. ab nicht trompetet würde, oder ein morgendlicher Lichtschein
sichtbar sei. AIs er endlich fertig war. ging es auf vier Uhr.

Noch rührte sich nichts im ganzen Hause. Wenn der Alphornbläser sich nur
nicht verschlief! Voller Sorge riß er das Fenster auf; aber da wogte eine feuchte
rabenschwarze Finsternis ihm so eiskalt entgegen, daß er es schleunig wie-
der schloß.

Ja. was war nur das? Vier Uhr! Sollte am Ende sein Chronometer
ii?s Schnelläufen geraten sein? Doch der tickte sein altgewohntes regelmäßi-
ges Ticktack. So blieb nichts als die Annahme, das Zimmer liege vermutlich
gegeil Westen. Auf alle Fälle zog er den Überzieher an. denn es fror ihn
Horch! ein Schritt auf der Treppe — es kam jemand die Stiege herauf,
näher und näher.

Schönekuchen spitzte die Ohren, drückte die Hand auf die Klinke, öffnete,
und da ein Bediensteter des Hauses eben vorbeischlappte, sprach er: „Hören
Sie mal: geht die Sonne denn noch nicht auf? Es ist ja schon vier Uhr."

„Die wird scholl auf sein."
„Ja, warum bläst man denn nicht?"
„Ei, warum sollen wir die Leute aus dein Schlafe wecken? Es ist ja

doch nichts zu sehen. Steigen Sie nur ruhig wieder in Ihr Bett. Es ist halt
heut' nichts mit dem Sonnenaufgang. Das kommt hier öfter vor."

Schade! Er hatte fich's so schön gedacht. Indessen, unbedingt notwen-
dig war das Schauspiel zu dem. was er beabsichtigte, eigentlich nicht. Da-
rum folgte er dem Rase des guten Mannes, wälzte sich noch eine Zeitlang
unruhig umher und schlief endlich fest wie ein Murmeltier.

Als Schönckuchen um die achte Morgenstunde erwachte, sah er vcrwun-
dert, daß es fast noch ebenso finster war wie zuvor. Welch ein Nebel! Wer
die Hand hineinsteckte, sah seine fünf Finger nicht mehr. Doch das war das
Schlimmste nicht. Verhängnis über Verhängnis stürmte auf ihn ein: im
Spcisesaale erfuhr er nämlich, daß die Damen vor einer Minute abgereist
seien; sie hätten sich wiederholt nach ihm erkundigt und ließen ihm viel Ver-
gnügen und eine gute Reise wünschen.

Der nächste Zug ging anderthalb Stunden später, noch immer im dicksten
Nebel, und bei seiner Ankunft in Vitznau regnete es in Strömen. Entsetz-
lich! Die Müllerinnen mochten schon wer weiß wo sein; jedenfalls waren
sie nicht mehr in Vitznau. Sehr verstimmt, wenn auch noch nicht ganz so

hoffnungslos wie das Wetter, nahm der Amtsrichter den nächsten Dgmpfer,
um ihnen über den Brünig nach Jnterlaken, wo er sie bestimmt treffen
mußte, nachzufahren.

7.
Eiil Landregen in der Schweiz, im Salzkammergut und in ähnlichen

Gegenden ist etwas ganz anderes als anderwärts. Es ist eine besondere

Gattung, worauf diese Länder, wie es scheint, ein Patent genommen haben,
doppelt gebraut in ungeheurer Menge. Wer daran nicht gewöhnt ist, mag
sich schützen, wie er will — es hilft nichts, der Regen dringt ihm unter die

Haut bis ins innerste Gemüt, daß er trübsinnig umherschleicht und unschlns-
sig die einzige Rettung versäumt, nämlich schleunigst abzudampfen.

Der Amtsrichter hatte von dieser Bewandtnis keine ?lhnung. Während
er unter aufgespanntem Schirm in Jnterlaken herumstiefelte, lag ihm einzig



im Sinne, Srüulein 'SMUer 51t entbeifen, toobei er nicfjt gtoeifelte, bafj fo=

fort bie Sonne tjerborbredjen tricrbe, fobalb baB gefdjähe. Sebodj eB gefdjah
nicht. SBeber im ®urt)auS nadj anberBtoo fanb er fie, nidjt einmal in ben
langen Srembenliften, fo boller „SJtüHer" fie toaren.

Stun offenbarte fid) iîjm erft beB SBetterS gange Siiebertradjt. Stidjt ge=

nug, bajj eS ringsumher alleS berhüüte, toaB fonnig unb fdjört fein mochte —
unbermerït rüdte auch ber heitere Stbenb auf bem Stigi, bet ihm biB je^t
ladjeub unb leudjtenb bor ber Seele geftanben, unter ben grauen, enbloB
itieberflieffenben Sehleier, Sort bie $poefie @r fah nur noch einen hödjft
profaifdjen ©amenfdjerg. ©a hatten fie ihm baB UnglüdBneft über ben
grünen ®Iee gelobt, hatten ihm fo lange fdjön getan, biB ber ©rnft in ihm
ertoad)t toar, toorauf fie bei Stacht unb Sîebel babonfuhren, eine freunblid)
berguderte SßilCe Ijmterlaffenb, bereit SSitterïeit er jeigt gu fdjmeden beïam,
inbeffen fie fid) toahrfcheinlidj inB Säuftdjen lachten. Sott, auf Stimmer^
toieberfeljen!

UnglücEIidhe Siebe hat immer ettoaB bon geïrânïtem Stolg an ficfj. ©enn
toit mögen fein, toer toir toolten: toenn femanb baB S&efte, toaS toir git ber=
fdjenïen haben, in ben SSinb fcfjlägt, fühlen toir unS toie auf bie tpüljner*
a.ugert getreten, toaB beïanntlidj nidjt toohl tut. So ïam gu ber traurigen
Stegenftimmung ein boljrenber SStifjmut. lXnb nod) ein britteS bertoicfelte
ben gall.

©iefe Sbau SMlIer hatte ihm tatfädjlid) ein Sicht aufgeftedt. heiraten!
©er ©ebanïe hatte ihn mit Sftadjt ergriffen, hatte fe länger je mehr feinen
©eift befcfjäftigt unb fid) fdjliefjlid) übergeugenb barin feftgefefjt. SBenn er
fidh borfteïïte, bajj er nath einigen Dothen toiebet fein ©infieblerleben mit
ben ^Berliner Seitungen unb Stomanen aufnehmen toürbe, fagte er fidh:
@S ift gum SSerrütftoerben Sollte er fein Sebenlgng ein Starr ber ©inbiU
bung fein? ©rofjftabt hm, ©rofjftabt her: bie ©inge haben nur fo lange
SSert für unS, alB fie unB erreid)bar finb. Stein, für ben SBirrtoarr feirteB
QuftanbeB gab eB nur eine Söfung : heiraten

®ingSfitd)ert toürbe nicht mehr ®ingSïirc£)en fein, toenn er ein HeineS
füfjeS Sßeibdjen hätte, baB er nach bollbrad)ter SIrbeit in bem ibtjECifcfien

Slufjtäldjen fpagieren führte. Stadler fäfgen fie a,uf bem Kanapee unb IjieU
ten einanber umfd)Iungen. @r tat eB fchon im ©eifte. Unb toenn er ib>r

bann fo recht gärtlich inB ©efidjt blidte — toer toar eB? Sräulein ©Ife. Unb
fo ging baB fort unb fort. ®ie reine fipe Sbee! Stein S^ftanb begann
fritifcf) gu toerben. ©a trat eine SBenbung ein. ©ineS SIbenbB, alB er fdjtocr»
mütig hinter einem ®rug SJtundjener faff, ftanb plötslidj, toie a,uB bem @rbbo=

ben getoad)fen, ein ©legant im Stegenrod bor ihm, ein bejahrter Süngling mit
bünnem Haupthaar, aber reichlichem unb gepflegtem SSadenbarte, bleich, um
nicht gu fagen ïaterïjaft, bon ©efidjtSfarbe, inbeffen bie Slugen lebhaft unb
luftig leuchteten, ein ißaar Schelme bon Slugen.

„Sdjönefuchen? Karbon, ich irre mid) both nicht? SJÎittlertoeile na=

titrlid). ©eheimer 0berjüftigon!el unb bortragenber Stat im SJtinifterium."
©er Éngerebete ftarrte gunäcfjft fpradjIoS ben Sremben an, ïonnte je=

boch nidjt umhin, ïorreït toie er toar, gu berichtigen : „SSitte, blofj SImtSrih=
ter." SIber ba überhauchte ihn auch fchon bie fröhliche Stöte beB ©rïennenB.
„©er ©aufenb! S3xemer... Sie? ©aS ift ja famoS! SBie geht'B benn?"
Unb hocherfreut fdjüttelte er ihm bie tpanb.

im Sinne, Fräulein Müller zu entdecken, wobei er nicht zweifelte, daß so-
fort die Sonne hervorbrechen werde, sobald das geschähe. Jedoch es geschah
nicht. Weder im Kurhaus noch anderswo fand er sie, nicht einmal in den
langen Fremdenlisten, so voller „Müller" sie waren.

Nun offenbarte sich ihm erst des Wetters ganze Niedertracht. Nicht ge-
nug, daß es ringsumher alles verhüllte, was sonnig und schön sein mochte —
unvermerkt rückte auch der heitere Abend auf dein Rigi, der ihm bis jetzt
lachend und leuchtend vor der Seele gestanden, unter den grauen, endlos
niederfließenden Schleier. Fort die Poesie! Er sah nur noch einen höchst
prosaischen Damenscherz. Da hatten sie ihm das Unglücksnest über den
grünen Klee gelobt, hatten ihm so lange schön getan, bis der Ernst in ihm
erwacht war, worauf sie bei Nacht und Nebel davonfuhren, eine freundlich
verzuckerte Pille hinterlassend, deren Bitterkeit er jetzt zu schmecken bekam,
indessen sie sich wahrscheinlich ins Fäustchen lachten. Fort, aus Nimmer-
wiedersehen!

Unglückliche Liebe hat immer etwas von gekränktem Stolz an sich. Denn
wir mögen sein, wer wir wollen: wenn jemand das Beste, was wir zu ver-
schenken haben, in den Wind schlägt, fühlen wir uns wie auf die Hühner-
a,ugen getreten, was bekanntlich nicht Wohl tut. So kam zu der traurigen
Regenstimmung ein bohrender Mißmut. Und noch ein drittes verwickelte
den Fall.

Diese Frau Müller hatte ihm tatsächlich ein Licht aufgesteckt. Heiraten!
Der Gedanke hatte ihn mit Macht ergriffen, hatte je länger je mehr seinen
Geist beschäftigt und sich schließlich überzeugend darin festgesetzt. Wenn er
sich vorstellte, daß er nach einigen Wochen wieder sein Einsiedlerleben mit
den Berliner Zeitungen und Romanen aufnehmen würde, sagte er sich:
Es ist zum Verrückwerden! Sollte er sein Lebenlgng ein Narr der Eiubil-
dung sein? Großstadt hin, Großstadt her: die Dinge haben nur so lange
Wert für uns, als sie uns erreichbar sind. Nein, für den Wirrivarr seines
Zustandes gab es nur eine Lösung: heiraten!

Dingskirchen würde nicht mehr Dingskirchen sein, wenn er ein kleines
süßes Weibchen hätte, das er nach vollbrachter Arbeit in dem idyllischen
Flußtälchen spazieren führte. Nachher säßen sie a.uf dem Kanapee und hiel-
ten einander umschlungen. Er tat es schon im Geiste. Und wenn er ihr
dann so recht zärtlich ins Gesicht blickte — wer war es? Fräulein Else. Und
so ging das fort und fort. Die reine fixe Idee! Sein Zustand begann
kritisch zu werden. Da trat eine Wendung ein. Eines Abends, als er schwer-

mütig hinter einem Krug Münchener saß, stand plötzlich, wie a,us dem Erdbo-
den gewachsen, ein Elegant im Regenrock vor ihm, ein bejahrter Jüngling mit
dünnem Haupthaar, aber reichlichem und gepflegtem Backenbarte, bleich, um
nicht zu sagen katerhaft, von Gesichtsfarbe, indessen die Augen lebhaft und
lustig leuchteten, ein Paar Schelme von Augen.

„Schönekuchen? Pardon, ich irre mich doch nicht? Mittlerweile na-
türlich Geheimer Oberjustizonkel und vortragender Rat im Ministerium."

Der Angeredete starrte zunächst sprachlos den Fremden an, konnte je-
doch nicht umhin, korrekt wie er war, zu berichtigen: „Bitte, bloß Amtsrich-
ter." Aber da überhauchte ihn auch schon die fröhliche Röte des Erkennens.
„Der Tausend! Bremer... Sie? Das ist ja famos! Wie geht's denn?"
Und hocherfreut schüttelte er ihm die Hand.



©g tear fr it flieh eine angenehme iibertafchung für ©cbönefuchen. ©enn
frenn eS aud) vielleicht a,uf bet freiten Sßelt feinen Qfreiten gab, bet fo

gtwtbVerfdjieben bon if)m toat, fo empfanb er bodj für biefen alten llnibetfi=
tätSöefannteri unb ©jamenSgenoffen eine unbeftreitbare Sotliebe — fogu=

fagen bie 3SotIiebe bet ©egenfüfjlerfdjaft. AIS bemoofteS £auft, bet fret
toeifj toie biete ©emefter fid) ftubietenShalber in ben angeneï>mften ïlnibetfi=
tätSftäbten aufgehalten t>a,tte, babei aber fo frenig gum ©tubium gefommen

frat, baft er fchliefjlidj bei bet SefetenbarSptüfung mit ©lang unb ©lotie
butdjfiel; alfo hatte et Cremet ïennen gelernt unb bon ba an längere Qeit
mit ihm berïelfrt, big fie ©gutter an ©djultet — et gum erften, jener gum
gtoeitcn Stale — ing ©tarnen ftiegen.

@S hätte nid)t biet gefehlt, fo toäte eg bagu nicht geïommen. Sm Ieig=

ten Augenblide, fdion auf bet ©dEjfrette be8 £>betIanbeSgetid)teS, hatte Ste=

met Äehrt gemacht unb toäte babongelaufen, hätte ©djonefudjen ihn nicht

hineinbugfiert. ©aS toat ein nicht geringer Seidjtfinn beg fonft fo getoiffem

haften ©chönefudjen gefrefen, frat bod) bie entfejdiche Seete, bie Sterner am
gefidjtg bet gefüri)teten Pforte im ®offe fpütte, butähauS nicht btofj eine

botübetgehenbe ©djtoäche. Allein feltfa,me QufäKe, gnäbige Fügungen finb
audj bei einer juriftifchen S^üfung nicht auSgefchloffen, frenigfteng beftan=
ben bamalS alle einfchliefjlid) StemerS. ©eitbem hatten bie beiben fid) aug
ben Singen betloten, ©er Amtsrichter teufte nur, baf; Sterner als bet ein=

gige ©ohn feineg Saterg, bet ein atbeitSeiftiger Sta,nn frat, auf toeitere

jutiftifdje Setfuche vergiftet hatte. Ann flaubetten fie, froh beg 2Bieber=

feheng, unb enttoidelten babei untoillfütlich iffren alten ©tubentenburft.
„Alfo Amtgrichter in ©ingSfitchen," fagte Sterner, inbeg et ben Satt

burdj bie Ringer gleiten lief; „fo, fo. Sati'ttlicb auch ©bemann, ißafa,..."
„Sein, id) bin SunggefeHe frie ©tie." ©et gute Amtsrichter fah ^löblich

gebanfenvoll, faft mißmutig aug, griff gun: Stuge unb tat einen langen Qug,

llnterbeffen fafjte Sterner ihn fdjatf ing Auge unb lächelte Verfchmiht.

„S8a,§ ©ie fagen, AmtSrichtercben ©aS hätte ich bon Shnen nicht gebaut."
„Sa, frag tootlen ©ie? Sn ©inggfitchen hat man boch feine ©elegem

heit unb bother toat id) nidjt in bet Sage."
„llnfinn. Dffigiete unb Sutiften finb immer in bet Sage.^ Sffre @tel=

lung teftäfentiert einen ©bed auf minbeftenS eine halbe Stillion, bet auch

alternai fdjlanf eingetöft frirb ; bie fetten müffen fich nur an bie rechten

Käufer frenben unb tootlen. Sa, ©djönefuchen, ©ie fcfjeinen mit auf SIbtoege

geraten gu fein, feitbem ©ie meines moralifdhen ipalteS entbehren, ©inb

frobl fo'n Heiner ©on Suan gefrotben, bet um feinen $reiS bie geliebte

Sunggefeïïenfreibeit btangeben mag, fra§? ©rfannt?" ©t brofite ihm
mit bem finget.

2Sie eine toatme SSeXIe übergoß toiebet grohtaune beS AmtSnChterS

£erg. Sadjenb bemerfte er: „©ie alter ©djtoerenöter fdjliefjen bon fich auf
a,nbete!"

„©(hfrerenöter? ©rtauben ©ie mal!"
„Sa, finb ©ie benn etfra bettobt?"
„Soih nicht, aber eS fann jeben ©ag fommen."
@S frat nicht immer leicht, bie ©tenge gu entbeden, fro bei Sterner bet

©djetg aufhörte. Seht faf3 er als ein boïïfommeneS Sätfel ba. Snrmerhm
meinte bet Amtgtiditet, auS bem geheimnisvollen ©unfet leuchte bieSmal boch

Es war wirklich eine angenehme Überraschung für Schönekuchen. Denn
wenn es auch vielleicht a,uf der weiten Welt keinen Zweiten gab, der so

grundverschieden von ihm war, so empfand er doch für diesen alten Universi-
tätsbekannten und Examensgenossen eine unbestreitbare Vorliebe — sozu-

sagen die Vorliebe der Gegenfüßlerschaft. AIs bemoostes Haupt, der wer
weiß wie viele Semester sich studierenshalber in den angenehmsten Universi-
tätsstädten ausgehalten haste, dabei aber so wenig zum Studium gekommen

war, daß er schließlich bei der Referendarsprüfung mit Glanz und Glorie
durchfiel; also hatte er Bremer kennen gelernt und von da an längere Zeit
mit ihm verkehrt, bis sie Schulter an Schulter — er zum ersten, jener zum
zweiten Male — ins Examen stiegen.

Es hätte nicht viel gefehlt, so wäre es dazu nicht gekommen. Im letz-

ten Augenblicke, schon auf der Schwelle des Oberlandesgerichtes, hatte Bre-
mer Kehrt gemacht und wäre davongelaufen, hätte Schönekuchen ihn nicht

hineinbugsiert. Das war ein nicht geringer Leichtsinn des sonst so gewissen-

haften Schönekuchen gewesen, war doch die entsetzliche Leere, die Bremer an-
gesichts der gefürchteten Pforte im Kopfe spürte, durchaus nicht bloß eine

vorübergehende Schwäche. Allein seltsgme Zufälle, gnädige Fügungen sind

auch bei einer juristischen Prüfung nicht ausgeschlossen, wenigstens bestan-
den damals alle einschließlich Bremers. Seitdem hatten die beiden sich aus
den Augen verloren. Der Amtsrichter wußte nur, daß Bremer als der ein-

zige Sohn seines Vaters, der ein arbeitseifriger Ma.nn war, auf weitere

juristische Versuche verzichtet hatte. Nun plauderten sie, froh des Wieder-

sehens, und entwickelten dabei unwillkürlich ihren alten Studentendurst.
„Also Amtsrichter in Dingskirchen," sagte Bremer, indes er den Bart

durch die Finger gleiten ließ; „so, so. Natürlich auch Ehemann, Papa,..."
„Nein, ich bin Junggeselle wie Sie." Der gute Amtsrichter sah plötzlich

gedankenvoll, fast mißmutig aus, griff zum Kruge und tat einen langen Zug.
Unterdessen faßte Bremer ihn scharf ins Auge und lächelte verschmitzt.

„Was Sie sagen, Amtsrichterchen I Das hätte ich von Ihnen nicht gedacht."

„Ja, was wollen Sie? In Dingskirchen hat man doch keine Gelegen-

heit und vorher war ich nicht in der Lage."
„Unsinn. Offiziere und Juristen sind immer in der Lage. Ihre Stel-

lung repräsentiert einen Check auf mindestens eine halbe Million, der auch

allemal schlank eingelöst wird; die Herren müssen sich nur an die rechten

Häuser wenden und wollen. Na, Schönekuchen, Sie scheinen mir auf Abwege

geraten zu sein, seitdem Sie meines moralischen Haltes entbehren. Sind
wohl so'n kleiner Don Juan geworden, der um keinen Preis die geliebte

Junggesellenfreiheit drangeben mag, was? Erkannt?" Er drohte ihm
mit dem Finger. ^ ^ -Wie eine warme Welle übergoß wieder Frohlaune des Amtsrichters

Herz. Lachend bemerkte er: „Sie alter Schwerenöter schließen von sich auf

gndere!"
„Schwerenöter? Erlauben Sie mal!"
„Ja, sind Sie denn etwa verlobt?"
„Noch nicht, aber... es kann jeden Tag kommen."

Es war nicht immer leicht, die Grenze zu entdecken, wo bei Bremer der

Scherz aufhörte. Jetzt saß er als ein vollkommenes Rätsel da. Immerhin
meinte der Amtsrichter, aus dem geheimnisvollen Dunkel leuchte diesmal doch
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ber ©ruft, unb ba er in feiner gegenwärtigen (Gemütgberfaffung eine Seiben»
fdjaft für Siebeggefchidjten hatte, gumal Wenn fie einen glüctlidjen Sluggang
Verfpracfjcn, rücfte er näher unb forfdjte nad).

„Silönetudjen, Sic haben mir mal einen greunbfdiaftgbienft erwiefen
Wiffen Sie nod), Wie Sie midj bamalg ing ©ramen fdjleiften? Sc£) Will mid)
revanchieren Sie ing Sertrauen gießen. Sfber unter beut Siegel ber tief=
ften SerfdjWiegenljeit!"

©er 3tmtgrid)ter nidte gekannt.
„gcfj bin h«r in ber ißenfion gufäüig mit ber ißringeffin DIga gufam»

mengetommen..."
„23a§?"
„SCd) fo! Sie finb Bei ung in Sannen nit^t beïannt. ®ag ift nämlidj

eine romantifdje ©efdjidjte. ®ie ©ante Reifet eigentlich DIga Sort, Swdjter
Von f}. 2®. Sort & ©omp„ ein (Gefdjäft, bag nod) befteïjt, aber in anbere
Ipänbe übergegangen ift, benn ber Stlte ift lange tot. ©r war and) fcf)on tot,
alg feine ïodjter gur Sattfdjönljeit heranblûïjte eine ber WunbcrvoIIften,
fie Würbe nicht anberg alg bie ißerle beg Sßuppertaleg genannt. Sa, Wie bag
fo häufig mit ben gefeierten Schönheiten gel)t: man hulbigt ihnen, aber fie
bulbigen nicht Wieber. SBer Weif), Wie Viele fdjWerreidje gabritantenjüng»
linge fie abbüßen liejj. ®a taudjt eineg ®age§ gum größten Seib unferer
SchWefterftabt ©Iberfelb ein leibhaftiger ißring bei ung auf, ber mertWürbig»
fte £unbe, ber fe bageWefen.

„©enfen Sie fid), ber Stenfdj hatte eine gang unpringlidje Siebhaberet
für ©bemie unb Wag Weifj ich, unb Wollte, nadjbem er feine Stubien unb ©r»
perimeitte gemacht, fid) prattifcf) einlernen, bag bjeifjt a,Ig Solontär. Satür»
lieh fühlte fid) barüber aïïeg, Wag nur irgenbWie mit chemifcher grtbitftrie gu=

fammenhängt, geehrt big unter bie Stiefelfohlen, äöenn er bei Sage mit
unferen Wacfereii Rädern gefchafft unb gefd)uftet, big feine ginger fo blau
Waren Wie bie ihrigen, muffte er abenbg auch bei ihren gcftlidjfeiten fein.
Sei biefer (Gelegenheit lernte er nun bie DIga lernten unb fiehe ba: Wag tei»

nem meiner jungen Stitbürger trop löblichftcn ©iferg gelungen War, gelang
Seiner ©urd)Iaudjt fpielenb @g entfpann fidj fofort ein ernfteg Serfjältnig,
bag fid)tlid> auf bag giel ber ©he logfteuerte. ©en ©ffeït tonnen Sie fid) bor»
ftelleu: in beit Äaffeefrängdjert Würbe nur noch berljanbelt, ob bie DIga, gur
Saronin ober (Gräfin herauf», ober ber iß'ring gum (Graf ober Saron het=

untergeabelt Werben müfjte. (Gegen Dftern reifte er ab, Wie eg h'ef> um
fidj perfönlidj ben fürftlid>en Ipeiratgtonfeng gu holen. @r muff aber auf un»
überWinbliche SihWiertgïeiten geftofjen fein, benn er ift nicht Wieberge»
tommen."

„So, fo!" fagte ber Stmtgridjter. „®a hut bag gräulein gum Schaben
ben Spott in ©eftalt beg Spipnameng betommen."

„(Gang recht. ®ag arme Stäbe! hut fid) feitbem in ihrer Saterftabt
taum mehr bliden laffen, War teilg augwärtg auf Sefud), teilg mit ihrer
Stutter auf Seifen, unb bag fo feit fecfjg, acht galjren."

„ga, hat fie benn nidjt augwärtg einen anberen..."
„Sein, bag ift eg ja, bag ift ja gerabe bag (Großartige! ®ie (Gcfd)id)te

bamalg ift il)r offenbar tief gegangen. (Glauben Sie benn, fold) ein Stäb»

chen hätte nicht ein halbeg ©upenb 'an jebem ginger haben tonnen, Wenn fie

nur gewollt hätte? SIber fie Wollte nicht, ©ine ibeal angelegte Satur, Wie
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der Ernst, und da er in seiner gegenwärtigen Gemütsverfassung eine Leiden-
schaft für Liebesgeschichten hatte, zumal wenn sie einen glücklichen Ausgang
versprachen, rückte er näher und forschte nach,

„Schönekuchen, Sie haben mir mal einen Freundschaftsdienst erwiesen
wissen Sie noch, wie Sie mich damals ins Examen schleiften? Ich will mich
revanchieren Sie ins Vertrauen ziehen. Aber unter dem Siegel der tief-
stcn Verschwiegenheit!"

Der Amtsrichter nickte gespannt.
„Ich bin hier in der Pension zufällig mit der Prinzessin Olga zusam-

mengekommen..."
„Was?"
„Ach so! Sie sind bei uns in Barmen nicht bekannt. Das ist nämlich

eine romantische Geschichte. Die Dame heißt eigentlich Olga Bork, Tochter
von F. W. Bork â Comp., ein Geschäft, das noch besteht, aber in andere
Hände übergegangen ist, denn der Alte ist lange tot. Er war auch schon tot,
als seine Tochter zur Ballschönheit heranblühte... eine der wundervollsten,
sie wurde nicht anders als die Perle des Wuppertales genannt. Na, wie das
so häusig mit den gefeierten Schönheiten geht: man huldigt ihnen, aber sie

huldigen nicht wieder. Wer weiß, wie viele schwerreiche Fahrikantcnjüng-
linge sie abblitzen ließ. Da taucht eines Tages zum größten Neid unserer
Schwesterstadt Elberfeld ein leibhaftiger Prinz bei uns auf, der merkwürdig-
sie Kunde, der je dagewesen.

„Denken Sie sich, der Mensch hatte eine ganz unprinzliche Liebhaberei
für Chemie und was weiß ich, und wollte, nachdem er seine Studien und Ex-
perimente gemacht, sich praktisch einlernen, das heißt als Volontär. Natür-
lich fühlte sich darüber alles, was nur irgendwie mit chemischer Industrie zu-
sammenhängt, geehrt bis unter die Stiefelsohlen. Wenn er bei Tage mit
unseren wackeren Färbern geschafft und geschuftet, bis seine Finger so blau
waren wie die ihrigen, mußte er abends auch bei ihren Festlichkeiten sein.
Bei dieser Gelegenheit lernte er nun die Olga kennen und siehe da: was kei-

nem meiner jungen Mitbürger trotz löblichsten Eifers gelungen war, gelang
Seiner Durchlaucht spielend Es entspann sich sofort ein ernstes Verhältnis,
das fichtlich auf das Ziel der Ehe lossteuerte. Den Effekt können Sie sich vor-
stellen: in den Kaffeekränzchen wurde nur noch verhandelt, ob die Olga zur
Baronin oder Gräfin herauf-, oder der Prinz zum Graf oder Baron her-
untergeadelt werden müßte. Gegen Ostern reiste er ab, wie es hieß, um
sich persönlich den fürstlichen Heiratskonsens zu holen. Er muß aber aus un-
überwindliche Schwierigkeiten gestoßen sein, denn er ist nicht wiederge-
kommen."

„So, so!" sagte der Amtsrichter. „Da hat das Fräulein zum Schaden
den Spott in Gestalt des Spitznamens bekommen."

„Ganz recht. Das arme Mädel hat sich seitdem in ihrer Vaterstadt
kaum mehr blicken lassen, war teils auswärts auf Besuch, teils mit ihrer
Mutter auf Reisen, und das so seit sechs, acht Jahren."

„Ja, hat sie denn nicht auswärts einen anderen ..."
„Nein, das ist es ja, das ist ja gerade das Großartige! Die Geschichte

damals ist ihr offenbar tief gegangen. Glauben Sie denn, solch ein Mäd-
chen hätte nicht ein halbes Dutzend an jedem Finger haben können, wenn sie

nur gewollt hätte? Aber sie wollte nicht. Eine ideal angelegte Natur, wie



fie ift, fiel es i'fjr im brannte nidjt ein, auf beit Krümmern be£ ißalafteS, ben
fie in ihrem tpcrgen gu errichten gebaute, ein profaifdjes gabrifgebftube ober
fo toaS gn bauen. SJtocfjten bie Sri'tmmer krümmer bleiben ifjr Sebenlajxg,
toenn nidjt ettoa ein neues» Sbeal fänte unb ifjr bie 23aufteinc gu einem
neuen Spalaftc lieferte. Sie ift eben ein famofes grauengimmer... Sa»
ïlingt ja burfdjiïo», aber idj fann mir nicfjt Reifen, e§ ift ber t)öd)fte @hren=
titel, ben idj ihr berleiljen fann."

„Sitte SBetter! 25a, fiitb Sie nun baê neue Sbeal unb toollen ben 5Ba=

laft "

„ipalt, Sdjôneïudjen, nidjt gu Ijifeig! SSir geraten jebt ins
logifdje, unb ba büßt es Schritt für Stritt gu 3Berfe geben. Seïjett Sie,
ici) habe ^räulein 23otf biêljer fo gut mie gar nidjt gefannt, nur gang ober=
flödjlidj. Stber gefallen bat fie mir ftetä Sod) irf> benfe, loir ttinfen erft
mal, loa§? ißroft!" —

^„2flo id) gräulein Clga gu meiner größten Überrafdjung neulid) hier
in Snterlafen in berfelben ißenfion, loo id) abgcftiegen bin, treffe, loiffen
Sie, togs» mir ba burd) ben Üopf jcfjoß? Ser ©ebanfe an eine ,Kraftprobe,
äßenn mir, bent Sntgleiften, bem etoigen Dteferenbar, gelänge, load all ben
l'tormalftaatsbürgern nidjt gelungen ift: ba§ reigte! Über ben ©rfolg fage
icb nicht»; Sie tocrben baê graulein nädjften§ fennen lernen unb Sh*c
obad)tungen machen. Sfber toaê mich felbft betrifft, fo Ijabe id) toieber -ein;
mal erfahren, bag ma,it mit ber Siebe nicht ungeftraft fpielt. 23ei mir ift
auê bem Sdjerg bitterer ©ruft getoorben. betraten ober nidjt, ba» ift jeigt
bie grage... Sin -Kamt loie id) mit feinen biergig unb etlichen Säljrdjen
förtnte ja, fo gut loie anbere gleichaltrige Qeitgenoffen, fein Slttge auf eine
2!cbtgebnjährige toerfen. S» ift barunter immer bie eine ober anbere, bie ei=

item gang gut gefällt. S.d) tu'§ aber nidjt, id) bin bagit nidjt friool genug.
Sie tluft bon gloangig, fünfunbgtoangig fahren ift ttodj ba§ SBeuigfte; bie
Sebenëerfabrungett, bie biefett Sohren anhaften, bas ift e§. Sagegen eilt
SMaitrt unb eine grau, bie beibe ihre ©efcfjidjtc haben, toettn aucïj glüdlidjer=
toeife febjr berfchiebener STxt, iit aufrichtiger Siebe eiitaitber gugetan ja
toenu ba nidjt eine Sbcalelje herauêïommt, bann toe.ifj idf'ë nidjt!"

Ser Slmtêrichter laufüjte erftaunt unb toufjte nicht, toas» er fagett füllte,
„Sa, SlmtBridjter, nun trollte idj Sie um einen ©efaüeit bitten. Sie

Sache ift bie. Sdj glaube, bie gutter — bie iff nämlich auch ba — traut
mir nidjt recht. Éftan fajtn eè ber guten grau nicht übel nehmen, baff fie
borfidjtig ift, fie hat mit bem Springen bie fdjlimme Srfa'hrung gemacht, unb
ba ich audj nidjt gerabe im Stufe großer Quberlaffigïeit ftehe, toäre e,§ gtoecf=

mäßig, toenu idj Sie gur Seite hätte. Sdjon in Shrer Sigenfdjaft al§ !ö=

niglidjer Sfmtdridjter bieten Sic eine getoiffe ©etoäljr für ben, ben Sie mit
Shr.er greunbfdjaft beehren."

„$ot)o!"
„Sie braudjeit nidjt ängftlicfj gu treiben. ©§ eotoadjfen Shnen teilte

SScrpflidjtungen barauê. Scfj meine, eê toäre auch für Sie biel angenehmer,
in einer ißenfion gu fein, too Sie 3'fnfdjluf; unb Unterhaltung in |jüffe unb
Sülle ftnben, al§ einfant int ©aftßof gu begetieren. SCufjerbem bitrfte e§ Shnen
billiger îomnten."

Sa§ lief; fid) allcrbings hören. So tourbe ausgemacht, baß ber ?fmt§=
ridjter anbern Sage§ mit Sad unb tfktd in bie berühmte fßbitfion „Gcbel=

sie ist, fiel es ihr im Traume nicht ein, auf den Trümmern des Palastes, den
sie in ihrem Herzen zu errichten gedachte, ein prosaisches Fabrikgebäude oder
so was zu bauen. Mochten die Trümmer Trümmer bleiben ihr Lebenlang,
wenn nicht etwa ein neues Ideal käme und ihr die Bausteine Zu einem
neuen Palaste lieferte, Tie ist eben ein famoses "Frauenzimmer... Das
klingt sa burschikos, aber ich kann mir nicht helfen, es ist der höchste Ehren-
titel, den ich ihr verleihen kann."

„Alle Wetter! Da sind Sie nun das neue Ideal und wollen den Pa-
last "

„Halt, Schönekuchen, nicht zu hitzig! Wir geraten seht ins Psycho-
logische, und da heisst es Schritt für Schritt zu Werke gehen. Sehen Sie,
ich habe Fräulein Bork bisher so gut wie gar nicht gekannt, nur ganz ober-
flächlich. Aber gefallen hat sie mir stets... Doch ich denke, wir trinken erst
mal, was? Prost!" —

„Als ich Fräulein Olga zu meiner größten Überraschung neulich hier
in Jnterlaken in derselben Pension, wo ich abgestiegen bin, treffe, wissen
Sie, wgs mir da durch den Kopf schoß? Der Gedanke an eine Kraftprobe.
Wenn mir, dem Entgleisten, dem ewigen Referendar, gelänge, was all den
Normalstaatsbürgern nicht gelungen ist: das reizte! Über den Erfolg sage
ich nichts; Sie werden das Fräulein nächstens kennen lernen und Ihre Be-
obachtungen inachen. Aber was mich selbst betrifft, so habe ich wieder -ein-
mal erfahren, daß man mit der Liebe nicht ungestraft spielt. Bei mir ist
aus dem Scherz bitterer Ernst geworden. Heiraten oder nicht, das ist jetzt
die Frage... Ein Mann wie ich mit seinen vierzig und etlichen Jährchen
könnte ja, so gut wie andere gleichaltrige Zeitgenossen, sein Auge auf eine
Achtzehnjährige werfen. Es ist darunter immer die eine oder andere, die ei-
nein ganz gut gefällt. Ich tu's aber nicht, ich bin dazu nicht frivol genug.
Die Kluft von zwanzig, fünfundzwanzig Jahren ist noch das Wenigste; die
Lebenserfahrungen, die diesen Jahren anhaften, das ist es. Dagegen ein
Mann und eine Frau, die beide ihre Geschichte haben, wenn auch glücklicher-
weise sehr verschiedener Art, in aufrichtiger Liebe einander zugetan... ja
wenn da nicht eine Jdealehe herauskommt, dann weiß ich's nicht!"

Der Amtsrichter lauschte erstaunt und wußte nicht, was er sagen sollte.
„Ja, Amtsrichter, nun wollte ich Sie um einen Gefallen bitten. Die

Sache ist die. Ich glaube, die Mutter — die ist nämlich auch da — traut
mir nicht recht. Man kann es der guten Frau nicht übel nehmen, daß sie

vorsichtig ist, sie hat mit dem Prinzen die schlimme Erfahrung gemacht, und
da ich auch nicht gerade im Rufe großer Zuverlässigkeit stehe, wäre es zweck-
mäßig, wenn ich Sie zur Seite hätte. Schon in Ihrer Eigenschaft als kö-

niglicher Amtsrichter bieten Sie eine gewisse Gewähr für den, den Sie mit
Ihrer Freundschaft beehren."

„Hoho!"
„Sie brauchen nicht ängstlich zu werden. Es erwachsen Ihnen keine

Verpflichtungen daraus. Ich meine, es wäre auch für Sie viel angenehmer,
in einer Pension zu sein, wo Sie Anschluß und Unterhaltung in Hülle und
Fülle finden, als einsam im Gasthof zu vegetieren. Außerdem dürfte es Ihnen
billiger kommen."

Das ließ sich allerdings hören. So wurde ausgemacht, daß der Amts-
richter andern Tages mit Sack und Pack in die berühmte Pdnsion „Edel-



toeiß" eingieße, güt ein gute» unb fueiëtoûtbigeë Simmer tooïïte Sterner
fcßon forgen.

S.
©5 toar in bet Sat eine fiöcfjff gemütliche ïleine ißenfion, eine Strt

großer gamitie, bagu ein ©ïûd beutfcßeS Satertanb, baë fid) ja fo toeit er=
ftredt, atë bie beutfd^e Sunge Hingt. ®ie Hang nämlich ßicr in alien ©tod=
toerfen.

Stoat iaudjte einmal an ber ©peifetafet ein ©Ijepaar auf, beffen ©ptadje
tooßt übereinftimmenb bem getmanifd)en ©tamme gugetoiefen tourbe, oßne
baß man fidj hätte einigen tonnen, toetdjem Qtueige. ©a füßtte einer ben
iperrfdjaften auf ben Salin, unb erftaunt bernaßm ma,n, baß fie „©djtoiget"
feien unb „©djtoigerbütfdj" rebeten. ©er §err fagte in großer ©emütSruße,
bie ©djtoeiget toürben in ber ©cßtoeig immer für tpottänber ober ©cbtoeben
gehalten, fie feien baran fdjon fo getoöhnt, baß fie fid) gar nicht meßt
tounberten.

©er Stehrgaßt nad) toaren eë ©amen, bie bie ißenfion Bebötterten, junge
unb alte, Verheiratete unb lebige. ©eut ©efcßmade beë Slmtëridjterë ent=

fpracß feboch teine fo recht, unb troß ber greunbticßteit ber Skitter unb Söi)=
ter hielt et [ieh inr gangen an bie mânnlicfje Siinberßeit, gumal an ben
toatferen Stajor a. ®. bort ©traudj unb ben alten ©teuerrat ©tunb. ®aë
toaren toürbige, einen folibert ©tat lieBenbe 'SRännet, für bie ein unruhiger
©eift toie Sterner nicht in Setrad)t tommen tonnte, toährenb fie in ©cijöne--
Indien fofort baë gbea,I beë „britten StanneS" entbedten. ©a £>ert bon
©trauth Verheiratet, gubem ber ritterlidjfte ©atte toar, ber je an ber Sîajotë=
ede gum ©(heitern ge'fommen, ber ©teuerrat bagegert ein üBergeugter, gubem
etroaS grilliger gunggefefte, fo ergängte fie ber StmtSridjter audj nadj biefer
Sid)tung hin auf baë gtüdtidjfte.

Stan tonnte baë Sag für Sag beobachten. Stitten im eifrigften ©piel,
getoö'hnlich toenn_ber ©teuerrat gerabe einen ©ratrb angefagt, nacßbem er
fiunbenlang immer nur bie „fdjeußticßften Stattet" gehabt hatte, pflegte bie
SRtajorin gu etfcßeinen, eine fchlante, Btonbe Same, bon Slngeficßt gient=

lid) nid)t»fagenb, toaë aßet auf Säufd)ung Beruhte, unb unter einigen lädjelm
ben ©ntfdjutbigungen ben ©emahl auf ben glut gu Bitten.

3Bet tonnte toiffen, gu toetdjer toid)tigen, unauffdjieBBaten gamitien»
Beratung eë fie jebeêmat brängte, genug, ber Siofor legte ftets, ohne eine

ffltiene gu vergießen, fogteidj bie harten hin, ftanb auf unb fagte: „Set=
geißen bie Herren gütigft... einen SIugenBtid... ©amenbienft!"

©er ©teuerrat legte bann ebenfalls bie Karten hin, toatf burd) feine

graue Sritte bem ©aboneitenben einen toütenben Slid nach unb jpracß:
„llnerßört! ©aS reine Sataientum', toogu bie ®ße bie Slännet erniebrigt!
Stan foUte grunbfäßlicß nur mit gunggefetlen berteßren... gdj tue eë auch

fonft, aber auf ber Seife ift man fa in ber ®aßt Befdjtänft. Sun, £>ett

SlmtSricßter, itß freue midj, in gßnen einen Kotlegen tennen itnb fcßäßen

gelernt gu ßaben. gd> hoffe, baß l@iie unenttoegt..."
Söeiter tarn er fetten, benn ber Stajor enttoidette im ©amenbienft ip

mer mögticßfte ©ite. ©eßr Beliebt toar bie ©fatpartie aBenbS nach Sifcß.

©ocß tourbe in ber Segel nidjtë batauë. Ratten bie brei ficfj eben in einer

fidjeten ©de ßäuStidj niebetgelaffen, fo erfdßien toieber mit ißrem btptoma=

tifdhften Säcbetn bie Sto.jorin unb Bemertte: „Steine fetten, eë ift mir leib,

weiß" einziehe. Für ein gutes und preiswürdiges Zimmer wollte Bremer
schon sorgen.

8.
Es war in der Tat eine höchst gemütliche kleine Pension, eine Art

großer Familie, dazu ein -Stück deutsches Vaterland, das sich ja so weit er-
streckt, als die deutsche Zunge klingt. Die klang nämlich hier in allen Stock-
werken.

Zwar tauchte einmal an der Speisetafel ein Ehepaar aus, dessen Sprache
wohl übereinstimmend dem germanischen Stamme zugewiesen wurde, ohne
daß man sich hätte einigen können, welchem Zweige. Da fühlte einer den
Herrschaften auf den Zahn, und erstaunt vernahm mgn, daß sie „Schwizer"
seien und „Schwizerdütsch" redeten. Der Herr sagte in großer Gemütsruhe,
die Schweizer würden in der Schweiz immer für Holländer oder Schweden
gehalten, sie seien daran schon so gewöhnt, daß sie sich gar nicht mehr
wunderten.

Der Mehrzahl nach waren es Damen, die die Pension bevölkerten, junge
und alte, verheiratete und ledige. Dem Geschmacke des Amtsrichters ent-
sprach jedoch keine so recht, und trotz der Freundlichkeit der Mütter und Töch-
ter hielt er sich im ganzen an die männliche Minderheit, zumal an den
wackeren Major a. D. von Strauch und den alten Steuerrat Grund. Das
waren würdige, einen soliden Skat liebende Männer, für die ein unruhiger
Geist wie Bremer nicht in Betracht kommen konnte, während sie in Schöne-
buchen sofort das Ideas des „dritten Mannes" entdeckten. Da Herr von
Strauch verheiratet, zudem der ritterlichste Gatte war, der je an der Majors-
ecke zum Scheitern gekommen, der Steuerrat dagegen ein überzeugter, zudem
etwas grilliger Junggeselle, so ergänzte sie der Amtsrichter auch nach dieser
Richtung hin auf das glücklichste.

Man konnte das Tag für Tag beobachten. Mitten im eifrigsten Spiel,
gewöhnlich wenn der Steuerrat gerade einen Grand angesagt, nachdem er
stundenlang immer nur die „scheußlichsten Blätter" gehabt hatte, Pflegte die

Majorin zu erscheinen, eine schlanke, blonde Dame, von Angesicht ziem-
lich nichtssagend, was aher auf Täuschung beruhte, und unter einigen lächeln-
den Entschuldigungen den Gemahl auf den Flur zu bitten.

Mer konnte wissen, zu welcher wichtigen, unaufschiebbaren Familien-
beratung es sie jedesmal drängte, genug, der Major legte stets, ohne eine

Miene zu verziehen, sogleich die Karten hin, stand auf und sagte: „Ver-
zeihen die Herren gütigst... einen Augenblick... Damendienst!"

Der Steuerrat legte dann ebenfalls die Karten hin, warf durch seine

graue Brille dem Davoneilenden einen wütenden Blick nach und sprach:

„Unerhört! Das reine Lakaientum', wozu die Ehe die Männer erniedrigt!
Man sollte grundsätzlich nur mit Junggesellen verkehren... Ich tue es auch

sonst, aber auf der Reise ist man ja in der Wahl beschränkt. Nun, Herr
Amtsrichter, ich freue mich, in Ihnen einen Kollegen kennen und schätzen

gelernt zu haben. Ich hoffe, daß Sie unentwegt..."
Weiter kam er selten, denn der Major entwickelte im Damendienst im-

mer möglichste Eile. Sehr beliebt war die Skatpartie abends nach Tisch.

Doch wurde in der Regel nichts daraus. Hatten die drei sich eben in einer

sicheren Ecke häuslich niedergelassen, so erschien wieder mit ihrem diploma-
tischsten Lächeln die Majorin und bemerkte: „Meine Herren, es ist mir leid,
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^ an H ein gemeinfameê ©efeafcÇaftêfpiel borgefdhlagen. Otto, Ou
totrft Old) bod) mdjt audf-djliefjen?"

„SÜ&er nein, mein ©chai), felöftberftänblich nicfjt. 2Reine Herren, bie
parole lautet: ©amenbienft!"

//Si) Pfeife brauf!" ïnurrte ber ©teuerrat, inbe§ er fid) fchleunig hinter
eine Leitung berfdjangie. Oer Sfmtdridjter aber folgte beni Sfîajor sum
©qmenbienft.

„Stab, perr Stmtdriöhter, freut mid), freut mid) aufrichtig, Pehmen
tote ftd) an bem ba ein abfcEiredenbed SBcifpiel @d gibt nichtd llrtglücK
feligered auf ber SBelt, al§ fo einen alten, eingefleifelften Sunggefcflen!"

gm ßreugfeuer fotep toiberfpred)enber ÎRatfdjlaqe gu ftefjen, beluftigte
todfonefudjen nicht toertig; toaren ed bod) blinbe ©d)üffe, bereu fSnalt fein
©röpfd)en $ergblut ïoftete. gür ihn toar bad @ï)eberfaf)ren borläufig eiu=
gefteltb toie er fidf in feinem juriftifdjen ©inné audbrüdte, unb auch in ber
fbmöbie, bie ber etoige fReferenba,r unb bie Sßriitgeffin bor itjm aufführten,
fühlte er fid) bergeitig eingig unb allein aid Qufchauer, ber feine nüchternen
^Beobachtungen macht.

Slnfangd erging ed ihm babei feltfam genug; er toar bertounbert unb
enttäufcht gugleid), toie ein SBirinenlänber, ber bad SOteer ficht. OI)ne allen
gtoeifel toar gräulein Olga eine unbergleidjlidje ©djönljeit — getoefen bor
fünf, bielleicht fdjon bor geljn Sahren. Oabei hafte fie pietätboEC, toie man
bad in folgen gälten ja öfter beobachtet, eine baeffifdfartige Stinblidhïèii unb
Hofetterie betoahrt, bie einen gebauten toie ©djönefudjen, ber alled gu feiner
Seit haben tooHte, ftörten unb an bent guten ©cfdjmade bed greunbed irre
machten, gnbeffen fab> er balb über bie ïïeinen ©d)toädjen pintoeg. ©djliefjlid)
toar unb blieb fie bod) eine rofige 23Ioitöine bon tabellofem Sßtudjd unb ein
SRufter bon ©legang. ©ie unb ihre 3Rutter ftrahlten fogufagen eine gebie=
gene unb gefdjmacfbolle Wohlhabenheit and, bie immer borteilpaff toirft,
unb bie ihnen nicht minber eigene liebendtoürbige greunblidjMt toar bagtt
angetan, Den SSerïehr mit bem förmlichen unb gurüdhaltenben Émtdridjter
ungemein gu erleichtern. Oabei hatten fie auf ihren toeiten ffteifen biel ge=
fepen unb tonnten fo mandjed gu ergählen. Oad toäre nun fepr intereffant
getoefen, toenn nicht ein ©djalï in ber Keinen grau, fepr gegen ihren Willen,
forttoäprenb bie unglauhlidjften SSertoirrungen angerichtet hatte. 23eridjtete
fie gum SBeifpiel bon fftom, fo fam fie gleidj auf bie ÜRabonna beïïa ©ebia
gu fpreepen.

„31ber jSRuttdjen, bie ift bodj im ißalaggo fßitti", toanbte bann bie ©od)=
ter ein, bie merftoürbigertoeife 2'lugett unb Dpren überall hafte, auch toenn
fie im bertraulidjften ©efprädj mit Wremer toar.

„Wichtig ja, im ißalaggo iffitti in SSenebig."
„gn gioreng bod), 3Ruttcpen !"
„9?iun ja in gioreng, too auch bie Stmbrofiana ift mit bem SIpoïïo bon

SBelbebere."
„Sich SCRuttdjen, Ott bertoecpfelft ja peuie alled. Oie Slmbrofiatta ift

bo'd) in SKailanb unb ber SCpoïïo bon 95elbebere in Worn."
©o ging ba,§ fort unb fort. Oer ïlmtdridjter Dachte inbeffen: Wenn

bad gräulein bod) nur ftiïï toäre, üb mer'fte ed ja gar nicht!
Unb Wremer? Sollte man ed für möglich halten, baf; ber foldje Um

terhaltungen fdjliefslidj bagu benuigte, um fid) heimlich and bent Staube gu

79

à wan hat ein gemeinsames Gesellschaftsspiel vorgeschlagen. Otto. Du
wirst Dich doch nicht ausschließen?"

„Aber nein, mein Schatz, selbstverständlich nicht. Meine Herren, die
Parole lautet: Damendienst!"

,^Jch Pfeife draus!" knurrte der Steuerrat. indes er sich schleunig hinter
eine Zeitung verschanzte. Der Amtsrichter aber folgte dem Masor mim
Da.mendienst.

„Brav. Herr Amtsrichter, freut mich, freut mich ausrichtig. Nehmen
Sie sich an dem da ein abschreckendes Beispiel. Es gibt nichts Unglück-
seligeres aus der Welt, als so einen alten, eingefleischten Junggesellen!"

Im Kreuzfeuer solch widersprechender Ratschlage zu stehen, belustigte
Schonekuchen nicht wenig- waren es doch blinde Schüsse, deren Knall kein
Tröpfchen Herzblut kostete. Für ihn war das Eheverfahren vorläufig ein-
gestellt, wie er sich in seinem juristischen Sinne ausdrückte, und auch in der
Komödie, die der ewige Referenda,r und die Prinzessin vor ihm aufführten,
fühlte er sich derzeitig einzig und allein als Zuschauer, der seine nüchternen
Beobachtungen macht.

Anfangs erging es ihm dabei seltsam genug- er war verwundert und
enttäuscht zugleich, wie ein Binnenländer, der das Meer sieht. Ohne allen
Zweifel war Fräulein Olga eine unvergleichliche Schönheit — gewesen vor
fünf, vielleicht schon vor zehn Jahren. Dabei ha.tte sie pietätvoll, wie man
das in solchen Fällen ja öfter beobachtet, eine backfischartige Kindlichkeit und
Koketterie bewahrt, die einen Pedanten wie Schönekuchen, der alles zu seiner
Zeit haben wollte, störten und an dem guten Geschmacke des Freundes irre
machten. Indessen sah er bald über die kleinen Schwächen hinweg. Schließlich
war und blieb sie doch eine rosige Blondine von tadellosem Wluchs und ein
Muster von Eleganz. Sie und ihre Mutter strahlten sozusagen eine gedie-
gene und geschmackvolle Wohlhabenheit aus, die immer vorteilhaft wirkt,
und die ihnen nicht minder eigene liebenswürdige Freundlichkeit war dazu
angetan, den Verkehr mit dem förmlichen und zurückhaltenden Amtsrichter
ungemein zu erleichtern. Dabei hatten sie aus ihren weiten Reisen viel ge-
sehen und wußten so manches zu erzählen. Dps wäre nun sehr interessant
gewesen, wenn nicht ein Schalk in der kleinen Frau, sehr gegen ihren Willen,
fortwährend die unglaublichsten Verwirrungen angerichtet hätte. Berichtete
sie zum Beispiel von Rom, so kam sie gleich auf die Madonna della Sedia
zu sprechen.

„Wer Muttchen. die ist doch im Palazzo Pitti". wandte dann die Toch-
ter ein, die merkwürdigerweise Augen und Ohren überall ha.tte. auch wenn
sie im vertraulichsten Gespräch mit Bremer war.

„Richtig ja. im Palazzo Pitti in Venedig."
„In Florenz doch. Muttchen!"
„Nun ja in Florenz, wo auch die Ambrosiana ist mit dem Apollo von

Belvedere."
„Ach Muttchen, Du verwechselst ja heute alles. Die Ambrosiana ist

doch in Mailand und der Apollo von Belvedere in Rom."
So ging dps fort und fort. Der Amtsrichter dachte indessen: Wenn

das Fräulein doch nur still wäre, ich merkte es ja gar nicht!
Und Bremer? Sollte man es für möglich halten, daß der solche Un-

terhaltungen schließlich dazu benutzte, um sich heimlich aus dem Staube zu



madjen? Sd)önefud)en glaubte bod) ein guteê ©erf ju tun, er natjm ja nur
beëïjalï» bie Bfutter in Befctpag, Damit Die Sodjter für Den greuub frei
merbe. Sa» mar if)m anfangs and) fo roobt gelungen. SXedjtBeitig einen
@cfprad)sgcgeuftaub üorbringenb, bei meldjern bie gute Same bor altem
©irrtoarr behütet blieb, manöberierte er gefdpdt, bis Die jmei glücflidj fid)
felbft überlaufen maren. ©r 30g 31t Dem ffloede tpilfStruppen heran, bie
eine unb anbere Same, bie gern mitmirften, grau Sort in ipauêl)altung§=
ober ©etterangelegenhciten 311 oermideln. Sa minfte bann and) Dem 2(mt§=

ridjter Der Slugenblicf Der ©rlöfitng. ©ic ein geiftreicper Scpachfpieler im
folgen ©efiil)le eines prächtig Durchgeführten Spiele» empfahl er fid), nid)t
of)nc Dem fßaar ©inten am genfer einen bäterlidpmohlmcllenben Blid 311=

3ufcnben, unb lieg fid) befyaglid) am Statt!üb gtnifd©en beut greuttb unb beut

geinb Der ©pe niebcr, mo er fid) tum fo recht an feinem fßlape fiil)lte.
ltnb ba mürbe ihm Der feine gug burd) ben bereitelt, Dem er ba.mit

31t Dienen meinte! 0, er bemcrfte molf, mte einen Slugenblitf ftille ©elp
mut bie blauen Stugen Der fcfjonen Olga ocrbunfelte, einen SXitgenblid, bann
erheiterten fie fid) mieber unb manbten fid) mit Doppelter, mit faft beutn

rul)igcnber Siebenëmiirbigfeit ilpn 3U. ©s mar ihm nidjt tlar, mag fie Damit
beabfic£)tigte, ob er al§ Der grcttnb De» (Seliebten auf biefen mirfeu fotlte,
ober ob eS fid) um einen jener Scfjerge Sfntors paitbelte, bie im lebten ©runbe
auf Grlnedung Der Giferfudjt fielen ^ebenfalls befdjlof; er, Bremer 3ur
Siebe 31t feilen, Da, bie Sachlage Durchaus nicht nad) feinem ©efdjmad mar.

Ser mad)tc SluSfliidite, fprad) bon „gineffen" unb baff man biStoeilen

„ftoppen" mi'tffe, mertn man itt Der Siebe normärt» fommen molle ttttb ma»

öergleidjen leichtfertige SiebenSarten maren, bie ben 3lmt§rid>tcr betrogen,
bie beiben fortan ihrem Sdjidfal 3U iibcrlaffett, überhaupt Dem gan3cn mrio

an» Dem ©ege 31: gehen.
Sa, menu Dag in Der fßenfion burdjBuführen gemefen märe! fyn biefem

ftäfig, um Den Der Siegen nod) immer fein ©ittertoerï fpatttt!
3fnt anbeten Sage, gleich nad) Der Mittagstafel, tarnen grau unb

grmtlein aiorï auf ihn' loPgefteucrt, inbeffen Bremer meit unb breit nicht 3"
erbliden mar. Schöncfndjcn mitterte mieber eine fremblänbifche 3ieifebe=

fdreibung mit erfclofen Bermcdjfelungcn, unb ba er gait3 unb gar nidf ge=

fonnen mar, Derartige^ fEjeute über fid) ergehen 311 laffeu, bielmehr Das

bringenbe BebürfniS fühlte, fid© audi einmal al§ einer 31t Beigen, Der Be=

fepeib meiff, brachte er Berlin auf§ Sapet, mobei, mie immer, fobalb er bon

Der 3ieid)s>hauptftabt fprad), fein SXngefidf leuchtete.

Sa begab fidj etmaê Bîerfmûrbige».
„Bluttdjen, Bhftdjen, ift ba§ nicht 3U hübfc©? Ser foerr SXmtsridfer

hat benfelben Sidjmetrm für Berlin mie id). Bein, Das ift ja. reigenb Sa
ntüffen mir un§ gleich gritnblid) auêplaubern. kommen Sie!"

IX11 b beflügelten Stritte? lief fie ipm boran in§ ®onberfation§3immer.
Biemanb mar hier. Stud) Bhtttchen, bie Doch fonft ipr iSdjliifcpen hielt, Sno

fie gerabe faf, fagte, fie müffe fid) ein menig 3itrüifgiet>eir unb ging auf ihr
Limmer. So maren bie beiben mit ihrer Begeiferung allein.

Qmar öffnete fid) na,d) einer ©eile bie Spüre. Sod) ba§ erbbeerfarbige,

ftarï fhnurrbärtige SXntlip, Dag nur Dem Btajor bon Strauch gehören

tonnte, berfdjmanb Bartfinnig, ïaunt baft man e§ mahrgenommen. 5(ber=

mol§ nach einer ©eile trat Der Steuerrat ein. Ser räufperte fic© bernehm=

machen? Schönekuchen glaubte doch ein gutes Werk zn tun, er nahm ja nur
deshalb die Mutter in Beschloß damit die Tochter für den Freund frei
werde. Das war ihm anfangs auch so wohl gelungen. Rechtzeitig einen
Gesprächsgegenstand vorbringend, bei welchem die gute Dame vor allem
Wirrwarr behütet blieb, manöverierte er geschickt, bis die zwei glücklich sich

selbst überlassen waren. Er zog zu dem Zwecke Hilfstruppen heran, die
eine und andere Dame, die gern mitwirkten, Frau Bork in Haushaltungs-
oder Wetterangelegenheiten zu verwickeln. Da winkte dann auch dem Amts-
richter der Augenblick der Erlösung. Wie ein geistreicher Schachspieler im
stolzen Gefühle eines prächtig durchgeführten Spieles empfahl er sich, nicht
ohne dem Paar hinten am Fenster einen väterlich-wohlwollenden Blick zu-
zusenden, und lieh sich behaglich am Skattisch zwischen dem Freund und dem

Feind der Ehe nieder, wo er sich nun so recht an seinem Platze fühlte.
Und da wurde ihm der feine Zug durch den vereitelt, dem er damit

zu dienen meinte! O, er bemerkte wohl, wie einen Augenblick stille Weh-
mut die blauen Augen der schönen Olga verdunkelte, einen Augenblick, dann

erheiterten sie sich wieder und wandten sich mit doppelter, mit fast beun-

ruhigender Liebenswürdigkeit ihm zu. Es war ihm nicht klar, was sie damit
beabsichtigte, ob er als der Freund des Geliebten auf diesen wirken sollte,
oder ob es sich um einen jener Scherze Amors handelte, die im letzten Grunde

auf Erweckung der Eifersucht zielen? Jedenfalls beschloß er, Bremer zur
Rede zu stellen, da die Sachlage durchaus nicht nach seinem Geschmack war.

Der machte Ausflüchte, sprach von „Finessen" und daß man bisweilen

„stoppen" müsse, wenn man in der Liebe vorwärts kommen wolle und waö

dergleichen leichtfertige Redensarten waren, die den Amtsrichter bewogen,

die beiden fortan ihrem Schicksal zu überlassen, überhaupt dem ganzen wria
aus dem Wege zu gehen.

Ja, wenn das in der Pension durchzuführen gewesen wäre! In diesem

Käfig, um den der Regen noch immer sein Gitterwerk spann!
Äm anderen Tage, gleich nach der Mittagstafel, kamen Frau und

Fräulein Bork auf ihn losgesteuert, indessen Brenier weit und breit nicht zu
erblicken war. Schönckuchen witterte wieder eine fremdländische Reisebe-

schreibung mit endlosen Verwechselungen, und da er ganz und gar nicht ge-

sonnen war, derartiges heute über sich ergehen zu lassen, vielmehr das

dringende Bedürfnis'fühlte, sich auch einmal als einer zu zeigen, der Be-

scheid weih, brachte er Berlin aufs Tapet, wobei, wie immer, sobald er von

der Reichshauptstadt sprach, sein Angesicht leuchtete.

Da begab sich etwas Merkwürdiges.
„Muttchen, Muttchen, ist das nicht zu hübsch? Der Herr Amtsrichter

hat denselben Schwvrm für Berlin wie ich. Nein, das ist ja reizend! Da
müssen wir uns gleich gründlich ausplaudern. Kommen Sie!"

Und beflügelten Schritte? lief sie ihm voran ins Konversationszimmer.
Niemand war hier. Auch Muttchen, die doch sonst ihr Schläfchen hielt, wo

sie gerade saß, sagte, sie müsse sich ein wenig zurückziehen und ging auf ihr
Zimmer. So waren die beiden mit ihrer Begeisterung allein.

Zwar öffnete sich nach einer Weile die Thüre. Doch das erdbeerfarbige,

stark schnurrbärtige Antlitz, das nur dem Major von Strauch gehören

konnte, Verschvand zartsinnig, kaum daß man es wahrgenommen. Aber-
mals nach einer Weile trat der Skeuerrat ein. Der räusperte sich vernrhm-



fuh,Jdpitt an ben Xtfdh nut ben iffuftrierten Qeitfc^riften, blätterte unbblätterte, tooraur er, mteberurn unter fräftigem Ständern, feinaußftorchte.

it
derftanb. Sfffein foUte er beß einigen Sfateß megeti fid)

einer Unhorfidjfeit gegen bas gräufein fdjufbig majhen? ©aß toar bocb nicht
fangen. llbrigenß unterlieft er fief) auch bief gu gut mit ibr. 3Bie

lebhaft fie mar. ©abei entglitt if)r eine ®reugbanbfenbung, bie fie in ber

o î- toûnadj fee nun flinï fief) bt'nfte, er natürfieb ebenfaffß, fa ban
tfere brifuren einen gufammenftofe erlitten, ber meiter feinen Schaben, aber

« V -
d"mr°rbenth(he Verlegenheit berurfad)te, bie auch if)" etioaß an=

jteifte, io bag be m toet-teren ©efferädj ber frifefee Qug mangelte. Slfß baber
mehrere nnt inictjcrn bewaffnete kennen anriicften unb mit einem Snteieffc,
rx' or ^ jöettüre hinaußreidjte, fid) fefeljaft machten, erinnerte
or

Pmfeluh, bafe^ fie einen Vricf fdjreiben niiiffe, unb reichte bem
Jmt^ridgter crrcienb bie £>anb* 0b ber ®rucf, ben er babei fpiirte non
ihm ober bon ihr herrührte, tiefe fid) nachträglich nicht mehr feftfteffen.

'

©a, aber brüdte ben Sfmtßridjter etmaß atibereß: fein garteß ©etoiffen.ür mufete Vremer fferedjett. 2Bo mar er? Sa, mo mar er, baß mar eß ja!ÄHirnni weit jïrî) ber nicfjt gu ber ©eliebten Wie anbere 33erliebte unb brachte
bie Sache entfd)foffen inß reine?

Sih'ûneïuchen rannte burcfj ben langen ©ang unb ftiefe in ber ©ife gegenben -steuerrat, ber fid) inß greie begeben moffte, ba ber Siegen nacfjliefe.
„Oh! ©ntfdjulbigen Sie, §err Steuerrat, entfefeufbigen Sie. 3Sir finb

heute feiber nicht gu unferm Sïat gefommen."
„Sa, feiber haben Sie unß im Stiche gefaffen. S<h fage Shnen, £err

anit^rubter, geben Sie ac^t 9?id)t nur, bafg Sie einen unbejcf)ûltenen
Staatßbiirger nicht umrennen, fonbern auch auf fid), ©eben Sie acht. @ß
gibt Sirenen!" ©amit mar er braufeen.

Votier Verblüffung faf) ihm Sd)önefuchen na,ch. Seife hatte ber alte
©eiberfeinb ihn mahrfeaftig fcfeoii im Verbad>t!

Stuf ber ©erraffe fafe in.^ut unb llebergieljer ber Vcajor unb raupte
eine ©igarre, inbeß er aufmerffam ben SBofïenhimmef befidfeigte. ,,©nt=
fchufbigen Sie taufenbmaf, £err iSJiajor, bafe ich nicht gum Sïat geïommen
bin ..."

©er mehrte lädffefnb a.b.

„Stffo Sie finb mir nicht böfe?"

_

.„Sfber im ©egenteil, lieber Sfmtßrichter. £abe mir baß Vilb, baß Sie
ba im Salon boten, fcfjon fängft gemünfdjt."

„SBiefo
,,©ja„_ Sofbatenaugen fefeen fdjarf. Sollte ich mid) ba nicht

freuen? Sie ïennen bod) meine Slnfidfeen, habe Shnen ja oft geprebigt."
„Sfber, fperr Vôajor, mie tonnen Sie fo etmaß annehmen! ©aß ift ein

grofeer Srrtum. S<h toeife nicht, ob Sie bemerït haben, bafe Vremer ..."
„Sich Vremer, gehen Sie mir mit bem! Sie finb ja ein alter Ve!anii=

ter bon ihm, ba ïann Shnen bod) unmöglich entgangen fein, maß mein
Sfblerauge auf ben erften Vficf ergrünbet hat. ©er ift boch ber richtige ©au=
fenbfafa: heut' bie Sohanne, morgen bie Sufanne... SBetten, bafe ber jefet
aufeer bem £»aufe birfdjt? £>a,t ja gang redit, er müfete ja einfach hKnb
fein, toenn er nicht pemerït hätte, bafe er ïjier außgeftochen ift. Sa, ja... amt=
liehe Stellung, tüchtiger ©featafter, berfei fällt eben boch fcfibDcr in bie 3Bag=

l-ch, ichritt an den ^I,ch nut den illustrierten Zeitschriften, blätterte undblätterte, -voraus er, wiederum unter kräftigem Räuspern, hinausstorchte.
verstand. Allein sollte er des ewigen Skates wegen sich

einer Unhostichke-t gegen das Fräulein schuldig inachen? Das war doch nicht
Übrigens unterhielt er sich auch viel zu gut mit ihr. Wie

lebhast stc war. chabei entglitt ihr eine Kreuzbandsendung, die fie in der
ll^udchwlt, wonach sie nun flink sich bückte, er natürlich ebenfalls, so daß
ihre ^risiiren einen Zusammenstoß erlitten, der weiter keinen Schaden, aber

-
llchM'oàntliche Verlegenheit verursachte, die auch ihn etwas an-

steckte, so dass den, weiteren Gespräch der frische Zug mangelte. Als daher
mehrere mit Suchern bewaffnete Davien anrückten und mit einem Interesse,

Aenbar über die Lektüre hinausreichte, sich seßhaft machten, erinnerte
i', i-

plötzlich, daß sie einen Brief schreiben müsse, und reichte deni
^lmtvuchter errötend die Hand. Ob der Druck, den er dabei spürte von
ihn, oder von ihr herrührte, ließ sich nachträglich nicht mehr feststellen.

'

Da aber drückte den Amtsrichter etwas anderes: sein zartes Gewissen.
Er musste Bremer sprechen. Wo war er? Ja, wo war er, das war es ja!
^NN!IN hielt sich der nicht zu der Geliebten wie andere Verliebte und brachte
die L-ache entschlossen ins reine?

Schönekuchen rannte durch den langen Gang und stieß in der Eile gegenden -Weuerrat, der sich ins Freie begeben wollte, da der Regen nachließ.
„Oh! Entschuldigen Sie, Herr Steuerrat, entschuldigen Sie. Wir sind

heute leider nicht zu unserm Skat gekommen."
„Ja, leider haben Sie uns im Stiche gelassen. Ich sage Ihnen, Herr

Amtsrichter, geben Sie acht! Nicht nur, daß Sie einen unbescholtenen
Staatsbürger nicht umrennen, sondern auch auf sich. Geben Sie acht. Es
gibt Sirenen!" Damit war er draußen.

Voller Verblüffung sah ihn? Schönekuchen nach. Jetzt hatte der alte
Weiberfeind ihn wahrhaftig schon im Verdacht!

Auf der Terrasse saß in Hut und Ueberzieher der Major und rauchte
eine Cigarre, indes er aufmerksam den Wolkenhimmel besichtigte. „Ent-
schuldigen Sie tausendmal, Herr Major, daß ich nicht zum Skat gekommen
bin ..."

Der wehrte lächelnd ab.
„Also Sie sind mir nicht böse?"
„Aber im Gegenteil, lieber Amtsrichter. Habe mir das Bild, das Sie

da im Salon boten, schon längst gewünscht."
„Wieso?,,
„Tjg, Soldatenaugen sehen scharf. Sollte ich mich da nicht

freuen? Sie kennen doch meine Ansichten, habe Ihnen ja oft gepredigt."
„Wer, Herr Major, wie können Sie so etwas annehmen! Das ist ein

großer Irrtum. Ich weiß nicht, ab Sie bemerkt haben, daß Bremer ..."
„Ach Bremer, gehen Sie mir mit dem! Sie sind ja ein alter Bekann-

ter von ihm, da kann Ihnen doch unmöglich entgangen sein, was -nein
Adlerauge auf den ersten Blick ergründet hat. Der ist doch der richtige Tau-
sendsasa: heut' die Johanne, morgen die Susanne... Wetten, daß der jetzt
außer dem Hause birscht? Hat ja ganz recht, er müßte ja einfach blind
sein, wenn er -licht gemerkt hätte, daß er hier ausgestochen ist. Ja, ja... amt-
liche Stellung, tüchtiger Charakter, derlei fällt eben doch schwer in die Wag-
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ffaie; bie träume grünfter gugenb brauchen nur mal glüilif ausgeträumt
gu fein. Se, Slmtërifter, Wenn ©ie fonft ïeine Sebenïen haben, bann ma,n
gu!"

Sa§ half es, baß ©fönefufen leugnete, aufs entff iebenfte fid) bagegen
wehrte. Ser ©rnft unb ©ifer, Womit er baS tat, Perfekte ben Stajor in eine
imbegtoingtid)e tpeiterïeit. @r lachte laut auf.

„3u toll, mit ben günggefeUen! ge älter fie Werben, befto fefter glau=
Ben fie, Sieben fei ein Serbrcfen, toie unfer ebler ©teuerrat. Sein, iperr
Smtsrifter, laffen ©ie fif'ê beigeiten gefagt fein: Siebe ift fein Serbrefen
unb heiraten erft red)t nif t. Sunt 5hufucf, ift bof ein fepr... ftatttidjeS,
^armantes, pbfdjeS gräutein. tpabe fie ffon im grütjjahr fennen gelernt,
ba bei Nagano auf ©apri, fie unb ifjre Stutter. Sirïlif nette unb jebenfatfô
auf fef)r gutgeftellte Seute. Sie ©afe ift gar nicfjt ohne."

Ser 9lmt§rid)ter War fpraflos». ' iJUöbtif fiel if>m ein, baff Sremer
nicf)t bei her Safe! getoefen mar, unb fing» ftieg er ins Sureau, um bei ber

Sirtin, ber maderen grau Jtnöpfli, ©rfunbigungen eingugiefjen.
„9If, ber tgerr Sremer", fagte bie, „ber Wirb mit ben Samen fein".
„Stit ben Samen? Saê für Samen?"
„ga, fjeute morgen faut ber iperr Sremer mit gtoei Samen unb moltte

Cuartier für fie, ein Qimmer mit gtoei Setten. get) tgätte if)m fo gern ben

©efatten getan, aber eS ift ja alles befept, jebeS ©dfen unb Sinfetfen. gf
pabe mein Sett hergegeben, meine ©ftoefter... fo ift eS überall. Siffen
©ie, iperr Slmtërifter, Bei bem fifleften Setter fjat fid) afteS hierher ge=

flüdjtet. gf glaube, eê ift in gang gnterktfen fein 3ümmer meïjr frei."
„£>m", mafte ber ?Imt§rifter. „©agen ©ie, toa§ maren baS für

Samen?"
„0, eine fetjr feine Same mit einem tounbernetten 2wf terti."
,,©o." Stan hätte ihn in biefem Stugenblid für einen Shitofoppen pal=

ten fönnen, ber fein gangeê ©hftem gufammenftürgen fiept.
9.

Siffig ftanb am anbern Storgen bie ©onne am tpimmel, lafenb aus»

leiftem ©etoölf, mie ein blonber ipüne inmitten flafêfôpfiger Suben. Sie
himmliffe ©otbftut im fühtenben Snpauf ber Säume unb Süffe, biefer

ïoftlif e Sabetrunf, felbft für eingefteiffte Stelanfotüer, toirfte befreienb

auf ©fönefufen§ ©emüt ; tängft Bebor bie grüfauffiehet ber Senfion mit
bem Sttorgenfaffee gu ©nbe waren, ffWärmte er Wie PerWanbelt im Weiten

IXmfreiê „gtoiffen ben ©een". — gn altem Unheil ftedt £eit unb in jebem

lXnglüd ©lücf — man muß nur über bie erfte ©itbe pinauê fein. Säre ber

grifüng fo präftig, Wenn ber Sinter nift fo abffeulif Wäre? ©o ffält

fif bie reinfte ©fönpeit ber Satur au§ bem Sunfel näftlifer Umhüllung,
unb fie offenbart fren hofften ©lang, Wenn ba§ ©pao» enblofer Segentage
fie gleiffa'm neu gebiert.

tpeïï Wie um ihn, War es auf in ifm geworben, geht erbannte er, bafg

biefer Sremer nof immer ber a,Ite gtunferer War, ber jebermann —
Stännlein Wie Seibkin — gum beffen hatte, Wie er benn bag gange ernfte
Seben offenbar für fo ettoa-3 toie eine ipumoregïe anfap. Sod), Wag Kim-
merte fn Sremer, toaê bie Senfion? gum erften State entffleierte fif ihm
bie Königin ber SCIpen, bie fitberleuf tenbe gungfrau, unb Wie er fie über bem

,grünen ©inffnitt ber Sorberge majeftätiff emporfteigen fah, brängte eg
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schale; die Träume grünster Jugend brauchen nur mal glücklich ausgeträumt
zu sein. Ne, Amtsrichter, wenn Sie sonst keine Bedenken haben, dann mgn
-.15 I"

Was half es, daß Schöuekuchen leugnete, aufs entschiedenste sich dagegen
wehrte. Der Ernst und Eifer, womit er das tat, versetzte den Major in eine
unbezwingliche Heiterkeit. Er lachte laut auf.

„Zu toll mit den Junggesellen! Je älter sie werden, desto fester glau-
ben sie, Lieben sei ein Verbrechen, wie unser edler Steuerrat. Nein, Herr
Amtsrichter, lassen Sie sich's beizeiten gesagt sein: Liebe ist kein Verbrechen
und Heiraten erst recht nicht. Zum Kuckuck, ist doch ein sehr stattliches,
charmantes, hübsches Fräulein, Habe sie schon im Frühjahr kennen gelernt,
da bei Pagano auf Capri, sie und ihre Mutter. Wirklich nette und jedenfalls
auch sehr gutgestellte Leute. Die Sache ist gar nicht ohne."

Der Amtsrichter war sprachlos.
°

Plötzlich fiel ihm ein, daß Bremer
nicht bei der Tafel gewesen war, und flugs stieg er ins Bureau, um bei der

Wirtin, der wackeren Frau Kuöpfli, Erkundigungen einzuziehen.
„Ach, der Herr Bremer", sagte die, „der wird mit den Damen sein".
„Mit den Damen? Was für Damen?"
„Ja, heute morgen kam der Herr Bremer mit zwei Damen und wollte

Quartier für sie, ein Zimmer mit zwei Betten. Ich hätte ihm so gern den

Gefallen getan, aber es ist ja alles besetzt, jedes Eckchen und Winkelchen. Ich
habe mein Bett hergegeben, meine Schwester... so ist es überall. Wissen
Sie, Herr Amtsrichter, bei dem schlechten Wetter hat sich alles hierher ge-

flüchtet. Ich glaube, es ist in ganz Jnterlaken kein Zimmer mehr frei,"
„Hm", machte der Amtsrichter. „Sagen Sie, was waren das für

Damen?"
„O, eine sehr feine Dame mit einem wundernetten Töchterli."
„So." Man hätte ihn in diesem Augenblick für einen Philosophen Hal-

ten können, der sein ganzes System zusammenstürzen sieht.
9.

Richtig stand am andern Morgen die Sonne am Himmel, lachend aus
leichtem Gewölk, wie ein blonder Hüne inmitten flachsköpfiger Buben. Die
himmlische Goldflut im kühlenden Anhauch der Bäume und Büsche, dieser

köstliche Labetrunk, selbst für eingefleischte Melancholiker, wirkte befreiend

auf Schönekuchens Gemüt; längst bevor die Frühaufsteher der Pension mit
dem Morgenkaffee zu Ende waren, schwärmte er wie verwandelt im weiten
Umkreis „Zwischen den Seen". — In allem Unheil steckt Heil und in jedem

Unglück Glück — man muß nur über die erste Silbe hinaus sein. Wäre der

Frühling so prächtig, wenn der Winter nicht so abscheulich wäre? So schält

sich die reinste Schönheit der Natur aus dem Dunkel nächtlicher Umhüllung,
und sie offenbart ihren höchsten Glanz, wenn das Chaos endloser Regentage
sie gleichsam neu gebiert.

Hell wie um ihn, war es auch in ihm geworden. Jetzt erkannte er, daß

dieser Bremer noch immer der aste Flunkerer war, der jedermann —
Männlein wie Weiblein — zum besten hatte, wie er denn das ganze ernste

Leben offenbar für so etwas wie eine Humoreske ansah. Doch, was küm-

merte ihn Bremer, was die Pension? Zum ersten Male entschleierte sich ihm
die Königin der Alpen, die silberleuchtende Jungfrau, und wie er sie über dem

grünen Einschnitt der Vorberge majestätisch emporsteigen sah, drängte es



ißn, auf îûîjner ®anberung it>r naffer gu ïommen unb bie .berrlicb'feit bet
dporbtoclt gang gu genießen.

Xtin fogfeid) einen ïleinen SCnfagtg gu machen, ftieg er ben ABenbBerg
Ijinan. Stenn er'S redjt überlegte, toar er ba in ber Senfion inS unberfälf<h=
tefte iÇï)iIiftertum, in eine Kolonie ausgemachter SHeinftäbter geraten. ©iefe
Sïatpartien unb ©efeUfdjaftSfpiefe, bie'feS ©efdgiüä^ bon Verlieben unb Ver=
îoBen, tborin niait felBft ipn, obtoohl böHig unfdjulbig, ûertoicïelt tjatte — toar
ba§ nid>t ^räljtoinfef ober ©ratfcßhaufen ober ©ingSïirchen, toie es leiBt
unb lebt Unter folgen ©ebanfen Beflügelten fidg feine Schritte.

Sticht Ia,nge, ba flammte ein feuerfarBigeS ©ape unter einem fdjtoefeb
gelBen Sonnenfdjirme bor ißm auf. Stelcpe phantaftifcpe garBengufamutem
fteïïung! @r patte baS ©ape fcfjon öfter Bemerït, ba unb bort unter einem
fcfjtoargen Segenbad), toie eS bie Stitterung gebot. ®ie eS trug, eine ftattlicfje
Srünctte mit foblfcfitoargen, fprühenben Singen, bie ihn regelmäßig geniaf
anlachten, erfcfjien ihm entftf)ieben primabonnenhaft; febenfalls toar fie eine
.fKinftlerin.

Salb holte er fie ein, unb toie er im VorüBerfdjreiten ihr inS ©eficfjt
Bliebe, lachten it)m bie Sdjtoargaugen toiebentm gu, fo baß er rafdj an ben

£>ut griff — unb toeiter ftieg. Steif er fi-ct) aBer fogufagen a,uf ber glucfjt
auS bem Sßilufterium in bie greißeit unb Schönheit ber Steft Befaitb, bünttc
eS ihm auf einmal nicht fdjlecht, auch mit bem freien unb fcfjönen Mnftlertum
in ©eftalt einer munteren Vertreterin Seïanntfdjaft gu machen, toogu fich

hier eine gute ©elegenfgcit gu Bieten fehlen.

®ie gelbrote Snacfjt t>atte fich mittlertoeile gu einem toingigen ^Çlecfe

berminbert — fo langfam ging bie ©ame unb fo fdjneïï toa,r er gelaufen;
bod) lub eine Sauf gum Saßen ein, ihm boppelt toiflïommen, ba ihm ber
Scßtoeiß auS allen Soten brang. So tarn jene allmählich näher, ©r feßte
fich Breit hin unb faff ihr ßerauSforbernb entgegen. gn angeborener gür=
forge toolfte er ihr gleidjfam ein StarnungSgeicßen geben, fie auS ber gerne
ba,bon berftänbigen, baß fie nur umguteßren ober hinter bem Sonnenfdjirm
ihr Antliß gu berBergen Brauche, faits fie als aUeingehenbe ©ante feine

Suft fjabe, bon einem iperrn angerebet gu toerben. Sie tat aBer toeber baS

eine noch baS anbere. Vielmehr blieb fie angefidjtS ber Sißgelegenljeit auf
fünf Schritte ©ntfernung ftehen, legte bie £>anb aufS £erg unb feufgte fröß=
lief) a,uf.

gm Vu toar Schönetuchen mitten im Stege unb fpraeß, inbeS er ben

$ut gog: „Sitte, meine ©näbige, ich räume gfjnen baS gelb, ich bin böffig
ausgeruht."'

„Aber toarum beim?" gaB jene faft geïrânït gurücf. „SfeiBen Sie hoch,

toir hoben ja reichlich Vlaß."
©ntgücft fchtoenïte er abermals ben ©ecfel, inbem er fich fofort als

Amtsrichter Schötiefudjen gu erïennen gab, toie eS nun einmal fein SeBenS=

pringip toar.
„geh bin SophoniSbe Sofenreid)!"
Stenn er fich auch burchauê nicht vu entfinnen üermodjte, ben !Tangbof=

len Samen jemals gehört ober getefen gu haben, fo üBergcugte ihn both bte

großartige Setonung, baß er eine ©töße erften Sanges bor fid) habe, bem=

entfpredjenb auch feine Verbeugung auSfiel.

ihn, auf kühner Wanderung ihr naher zu kommen und die Herrlichkeit der
Hochwclt ganz zu genießein

Um sogleich einen kleinen Anfapg zu machen, stieg er den Abendberg
hinan. Wenn er's recht überlegte, war er da in der Pension ins iniverfälsch-
teste Philistertum, in eine Kolonie ausgemachter Kleinstädter geraten. Diese
Skatpartien und Gesellschaftsspiele, dieses Geschwätz von Verlieben und Ver-
loben, worin man selbst ihn, obwohl völlig unschuldig, verwickelt hatte — war
das nicht Krähwinkel oder Tratschhausen oder Dingskirchen, wie es leibt
und lebt? Unter solchen Gedanken beflügelten sich seine Schritte.

Nicht lgnge, da flammte ein seuerfarbiges Cape unter einem schwefel-
gelben Sonnenschirme vor ihm aus. Welche phantastische Farbenzusammen-
stellung! Er hatte das Cape schon öfter bemerkt, da und dort unter einem
schwarzen Regendach, wie es die Witterung gebot. Die es trug, eine stattliche
Brünette mit kohlschwarzen, sprühenden Augen, die ihn regelmäßig genigl
anlachten, erschien ihm entschieden primadonnenhaft-, jedenfalls war sie eine
Künstlerin.

Bald holte er sie ein, und wie er im Vorüberschreiten ihr ins Gesicht
blickte, lachten ihm die Schwarzaugen wiederum zu, so daß er rasch an den

Hut griff — und weiter stieg. Weil er sich aber sozusagen guf der Flucht
aus dem Philistertum in die Freiheit und Schönheit der Welt befand, dünkte
es ihm auf einmal nicht schlecht, auch mit dem freien und schönen Künstlertum
in Gestalt einer munteren Vertreterin Bekanntschaft zu machen, wozu sich

hier eine gute Gelegenheit zu bieten schien.

Die gelbrote Pracht hatte sich mittlerweile zu einem winzigen Flecke
vermindert — so langsam ging die Dame und so schnell wax er gelaufen!
doch lud eine Bank zum Sitzen ein, ihm doppelt willkommen, da ihm der
Schweiß aus allen Poren drang. So kam jene allmählich näher. Er setzte

sich breit hin und sah ihr herausfordernd entgegen. In angeborener Für-
sorge wollte er ihr gleichsam ein Warnungszeichen geben, sie aus der Ferne
dapon verständigen, daß sie nur umzukehren oder hinter dem Sonnenschirm
ihr Antlitz zu verbergen brauche, falls sie als alleingehende Dame keine

Lust habe, von einein Herrn angeredet zu werden. Sie tat aber weder das
eine noch das andere. Vielmehr blieb sie angesichts der Sitzgelegenheit auf
fünf Schritte Entfernung stehen, legte die Hand aufs Herz und seufzte froh-
lich guf.

Im Nu war Schönekuchen mitten im Wege und sprach, indes er den

Hut zog: „Bitte, meine Gnädige, ich räume Ihnen das Feld, ich bin völlig
ausgeruht."'

„Wer warum denn?" gab jene fast gekränkt zurück. „Bleiben Sie doch,

wir haben ja reichlich Platz."
Entzückt schwenkte er abermals den Deckel, indem er sich sofort als

Amtsrichter Schönekuchen zu erkennen gab, wie es nun einmal sein Lebens-

Prinzip war.
„Ich bin Sophonisbe Rosenreich!"
Wenn er sich auch durchaus nicht ^u entsinnen vermochte, den klangvol-

len Namen jemals gehört oder gelesen zu haben, so überzeugte ihn doch die

großartige Betonung, daß er eine Größe ersten Ranges vor sich habe, dem-

entsprechend auch seine Verbeugung ausfiel.



9ïun fafeen fie bei, ©r begann Pom Better gu reben. Sie aber blitftc
iïjn freunblicp an nnb fagte:

„9cid)t toahr, Sie finb im „©behoeife?"
„SCflerbingS", Bemerfte er, ebenfo iiberrafcbt loie erfreut, ban fie bariiber

fd/ûn unterrichtet War.
„5<h bin in ber SUpenrofe. 9?a, id) glaube, eS ift fo giemlid) biefelbe

Plummer. ©rofeenteil» Spiefebiirger in bei einen Wie in ber anberen."
S>aS War nun Baffer auf feine Stühle. „5a,", fagte er eifrig, „ich bin

gang entfept über biefe Heinftäbtifdjen ©lemente
„Seelenuertoanbtfchaft, £)err SlmtSridjtcr ; backte mir'» gleich. Sie

fjaben alfo auth ben ©rang auf bie Serge? Sinb auch ein §öt)enmenfd) mit
ber Segier, unter ber grofecn Blauen IpimmelSglocfe hoch bciS föaupt gu he--
ben unb in bie leidfte Suft gu ladjen?"

Dbfd)on ein Wenig erftaunt, glaubte Sdjöne'fud)en nichts anbereS al»
eine poetifdfe ©inïleibitng beffen gu oernehmen, WaS er in profaifeffer Slam
I)eit felbcr Pachte. Som Qarctthuftraftit hatte er teinc Slfynung.

So ftimmte er lebhaft gu: „freilich, bie Unnatur unferer ©rifteng, bas)

©rofeftäbiertum mit feinem Itterpenruin gebieten fa unbebingt eine fo treffe
lidfe Setatigung ber SîuSïcIit, Wogu bann noch bie Bohltat biefer reinen
fauerftoffreichen Suft ïommt." SophoniSbe lächelte auf eine eigene Bcife.
Sic ftanb auf unb bemerïte: „Bir gehen Wölfl gufammen?"

„Beim Sie geftatten."
Sie niefte, nur bat fie fid) au», bafe er nicht fo grope Schritte ma,d)e.

„Chi va piano, v,a sano Ber lagtgfam geht, fährt beffer, ftet)t fehr richtig
in bem roten Suche, baS Sie ba in ber ©afdje haben." 5nbeS fie in aller Se=

haglid)!eit ben fchönen BalbWeg hingnfehritten, ab unb gu bie hod) im ®Ian
fd)Wimmenben Bol'fen betrad)tenb ober bem auS grünen ©iefen ïfetborïlim
'genben ©efang eine» Sögels laufchenb, locîte fie mit überlegener Sicherheit
feglicffeS au§ i|m herbor, Wa,§ fie gu Wiffen Wi'tnfchte. Sic felbcr aber blieb
feiner Neugier ein bunïIeS ©eheimniS.

Stlê fie an ber „Siebenuhrtanne" ftanben, War Stittag bereits Porüber.
,/ltm fo beffer", fagte SophoniSbe, „gönnen loir unferen ißenfionSIeuten

Pen fc'uhen unferer 9lèwefenï)eit. fpier oben Wirb fchon etWaS gu haben fein."
Sie liefeen fid) auf ber Sanï itieber unb berfenïten fich ia ben Slnblicf

ber tief gu ihren Saiden fchimmernben Seeflut, bie im Crange ber maieri=
fchen Ufer feierftiïï gu ihnen hera,ufglängte. SllSbalb gog fie ein Sotigbucf)
herbor unb begann gu fdjreiben, inbeS fie bon 3^it 5" Seit finnenb auf bie

Sanbfd)aft nieberblicfte. ißlöplich Wanbte fich ihre Uufmerïfamfeit bem
Amtsrichter gu. 5h^ Slugen tauchten in bie feinen, tafteten bann gleid)fam
über fein $aa,r hin, bie glattrafierten .Bangen hinab, Wobei fie ben geitge=

mäfe aufgebürfteten Schnurrbart ftreiften, unb ruhten enblicfj auf feiner
•fpanb. Qlpifchenburch fdfrieb fie emfig, als ob fie alleS auffchriebe. ShtrioS!
©och fie liefe ihm leine Qeit unb bulbete ïeine fÇrage. Safcf) ïlappte fie baS

Such gn unb ftanb auf.
„5ch benïe, Wir gehen jept fpeifen. kommen Sie." — —
Aach ©ifche Wufete fie ein reigenbeS Serfted gu finben, too fie allein Wa=

ren, eine grime Statte mit bem Bblb als Utüctenbedfung, bor ihnen baS

freie Suftmeer mit ben malerifcfjen ©ebirgShäuptern rechts unb linïS unb im
fernen éintergrunbe. Sie hatte baS ©ape abgeworfen unb ben £ut beifeite

Nun saßen sie da. Er begann vom Wetter zu reden. Sie aber blickte
ihn freundlich an und sagte:

„Nicht wahr, Sie sind im „Edelweiß?"
„Allerdings", bemerkte er, ebenso überrascht wie erfreut, daß sie darüber

schon unterrichtet war.
„Ich bin in der Alpenrose. Na, ich glaube, es ist so ziemlich dieselbe

Niummer. Großenteils Spießbürger in der einen wie in der anderen."
Das war nun Wasser auf seine Mühle. „Ja", sagte er eifrig, „ich bin

ganz entsetzt über diese kleinstädtischen Elemente.. ."
„Seelenvcrwandtschaft, Herr Amtsrichter; dachte mir's gleich. Sie

haben also auch den Drang auf die Berge? Sind auch ein Höhenmensch mit
der Begier, nnter der großen blauen Himmelsglocke hoch das Haupt zu he-
ben und in die leichte Luft zu lachen?"

Obschon ein wenig erstaunt, glaubte Schönekuchen nichts anderes als
eine poetische Einkleidung dessen zu vernehmen, was er in prosaischer Klar-
heit selber dachte. Vom Zarathustrastil hatte er keine Ahnung.

So stimmte er lebhaft zu: „Freilich, die Unnatur unserer Existenz, das
Großstädtertum mit seinem Nervenruin gebieten sa unbedingt eine so tresf-
liche Betätigung der Muskeln, wozu dann noch die Wohltat dieser reinen
sauerstoffreichen Lust kommt." Sophonisbe lächelte auf eine eigene Weise.
Sie stand auf und bemerkte: „Wir gehen wohl zusammen?"

„Wenn Sie gestatten."
Sie nickte, nur bat sie sich aus, daß er nicht so große Schritte mache.

.,<Mi va piano, va sg.no Wer la.ngsam geht, fährt besser, steht sehr richtig
in dem roten Buche, das Sie da in der Tasche haben." Indes sie in aller Be-
haglichkeit den schönen Waldweg hinanschritten, ab und zu die hoch im Blau
schwimmenden Wolken betrachtend oder dem aus grünen Tiefen hcrvorklin-
'gendcn Gesang eines Vogels lauschend, lockte sie mit überlegener Sicherheit
jegliches aus ihm hervor, was sie zu wissen wünschte. Sie selber aber blieb
seiner Neugier ein dunkles Geheimnis.

Als sie an der „Siebenuhrtanne" standen, war Mittag bereits vorüber.
,/Um so besser", sagte Sophonisbe, „gönnen wir unseren Pensionsleuten

den Nutzen unserer Abwesenheit. Hier oben wird schon etwas zu haben sein."
Sie ließen sich auf der Bank nieder und versenkten sich in den Anblick

der tief zu ihren Füßen schimmernden Seeflut, die im Kranze der malcri-
schen Ufer seierstill zu ihnen heraufglänzte. Alsbald zog sie ein Notizbuch
hervor und begann zu schreiben, indes sie von Zeit zu Zeit sinnend auf die
Landschaft niederblickte. Plötzlich wandte sich ihre Aufmerksamkeit dem

Amtsrichter zu. Ihre Augen tauchten in die seinen, tasteten dann gleichsam
über sein Haa,r hin, die glattrasierten Wangen hinab, wobei sie den zeitge-
mäß aufgebürsteten Schnurrbart streiften, und ruhten endlich auf seiner
.Hand. Zwischendurch schrieb sie emsig, als ob sie alles aufschriebe. Kurios!
Doch sie ließ ihm keine Zeit und duldete keine Frage. Rasch klappte sie das

Buch zu und stand auf.
„Ich denke, wir gehen jetzt speisen. Kommen Sie." — —
Nach Tische wußte sie ein reizendes Versteck zu finden, wo sie allein wa-

ren, eine grüne Matte mit dem Wald als Rückendeckung, vor ihnen das

freie Luftmeer mit den malerischen Gebirgshäuptern rechts und links und im
fernen Hintergrunde. Sie hatte das Cape abgeworfen und den Hut beiseite
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gelegt. Su Slufe, Stepfragen, iScplipê uni Stanfcpetten fag fie neben ipm
uni gupftc uni ftricf) ipr fdjmargeê, glangenbeê £aa,r in Drbnung. ©aim
brepte fie bon topf "ûcp ipm pin, mobei fie bie meifje ißatfcppanb in baê ©ras
ftemmte.

„Sugen Sie — Sie paben ben fcf)önen Samen Sipönefucpen — mie
peiffen Sie eigentlich mit bem SBornamen?"

„grip". @r fcpämte fief) ein menig, baß man ipm ben Slïïermeltênarnen
gegeben patte.

„grip!" mieberpolte fie, „grip! SBie nett!"
©apei Iahten ipn bie fpipbübifcp geöffneten Sippen uni bie fipmargcn

feurigen Stugen berfüprerifdj an.
@r aber glaubte, ba% fie fiep über ipn luftig mache, unb füplte fiep geär=

gert. 3Bar fie fcpon eine tünftlerin, er mar fein t'nabe. Sflë fie nochmals
ihr „grip! grip!" — mie ein 3Sogeïïodruf pinauêgmitfcperte, trieb eê ipn,
ipr ben iDÜamt gu geigen. Sölifefcpnell neigte er fich gu ipr, boch gagpaft,
mie er mar, Ijätte er ben roten Scpelmenmunb bemtocp ungefi'ifjt gelaffen,
hätte er nicpt im entfcpeibenben Slugenblicfe fid) gar fo freunblid) ipm barge=
boten, hinterher brachen bie bciben in ein Sadpen auê, fomie S?erlegenpeit
uni Übermut funterbunt burcheinanbermirbetten.

Stuf einmal murbe fie ernft, öffnete ein ©tui unb brannte cine gigarette
an, marf eê ipm bann in ben Scpop unb fagte: „©a, ftecf 3)ir aucp eine an;
nachher barfft ®u ein IKittagfcpIäfcpen halten, gtp mill unterbeffen fleißig
fein." SBirïlicp 50g fie mieber bas Sud) perbor uni fcprieb eifrig brauf loë.

©eut Slmtêricpter blieb ber QJtunb meit offen ftepen, opne bafg er eine
gigarette pineinfterfte, mie er mopl beabficptigt patte. (Schließlich, ba fie,
feiner gänglicp bergeffenb, fort unb fort mit rafenb pingemorfenen Sucpftabeit
Seite um Seite füllte, inbem fie pin unb mieber innepielt unb minuten=
lang mie bergaubert in bie gerne ftarrte, fam ipm ber Serbacpt, fie mödjte
im Ibpfe nicpt ricptig fein, gn ber ©at, maë fpracp nicpt bafiir? ©ie gange
2Irt unb SBeife ipreê Senepmenê, bas Sertrauticpe bon bornperein, bie Sd)ä=
ferfcene, bie fie unbermittelt perbeigefiiprt unb ebenfo plöplitp bcenbet patte,
irobei fie getan, als ob fie gepn gapre berpeiratet feien.

©in folcper SSerbacpt pat immer etmaê Seângftigenbeë, bas fiep fteigert,
menn bie llmftänbe, bie ipn perborgerufen, fiep berlängern, fo bafg er fefte
SBurgeln fcplagen fann. ©och auS ber Sngftlicpïeit murbe mit einemmal pelle
SIngft: unbermutet fprang Sopponiêbe auf, marf ba§ Sutp pin unb piipfte bie

Statte pinap, bie fiep erft facpt fenïte unb bann jâplingê abfiel.
„ttmS ipimmelêtoillen galten Sie... palten Sie !"
Sie pielt, unb ba fie ipn mit bergmeifelt erpobenen ipänben mie getäpmt

baftepen fap, laipte fie laut, ©in ©epo trug ipren fOîutmiiïen jubelnb in§
©al unb fie lacpte nur itocp mepr.

„Iperrfe!" feprie fie enblicp, „Sîenfcpenïinb, icp pab' ©idj mopl au§

füpem Scplummer gefepredt. Sa, fcplummere nur Ineiter; icp mill mir
einen Strauff pflüden."

Sßenn ber Slmtêricpter aucp erleidjtert aufatmete, rupig mar er nod)

nicpt. @ê brängte ipn bor allem, iprem feltfamen üßefen auf ben ©runb gu

gepen. 2Baê ïonnte ipm aber befferen Suffcpluf) geben alê baê Sotigbuöp am
Soben? Siemanb an feiner Stelle pätte ber Serfuipung miberftanben. £>f=

fen preisgegeben mie eê mar, pob er eê auf unb öffnete eê — allein melcpe
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gelegt. In Bluse, Stehkragen, Schlips und Manschetten saß sie neben ihm
und zupfte und strich ihr schwarzes, glänzendes Haar in Ordnung. Dann
drehte sie den Kaps nach ihm hin, wobei sie die Weiße Patschhand in das Gras
stemmte.

„Sagen Sie — Sie haben den schönen Namen Schönekuchen — wie
heißen Sie eigentlich mit dem Vornamen?"

„Fritz". Er schämte sich ein wenig, daß man ihm den Allerweltsnamen
gegeben hatte.

„Fritz!" wiederholte sie, „Fritz! Wie nett!"
Dahei lachten ihn die spitzbübisch geöffneten Lippen und die schwärzen

feurigen Augen verführerisch an.
Er aber glaubte, daß sie sich über ihn lustig mache, und fühlte sich geär-

gert. War sie schon eine Künstlerin, er war kein Knabe. Als sie nochmals
ihr „Fritz! Fritz!" — wie ein Vogellackrus hinauszwitscherte, trieb es ihn,
ihr den Mann zu zeigen. Blitzschnell neigte er sich zu ihr, doch zaghast,
wie er war, hätte er den roten Schelmenmund dennoch ungeküßt gelassen,
hätte er nicht im entscheidenden Augenblicke sich gar so freundlich ihm darge-
boten. Hinterher brachen die beiden in ein Lachen aus, sowie Verlegenheit
und Übermut kunterbunt durcheinanderwirbelten.

Auf einmal wurde sie ernst, öffnete ein Etui und brannte eine Zigarette
an, warf es ihm dann in den Schoß und sagte: „Da, steck' Dir auch eine an;
nachher darfst Du ein Mittagschläfchen halten. Ich will unterdessen fleißig
sein." Wirklich zog sie wieder das Buch hervor und schrieb eifrig drauf los.

Dem Amtsrichter blieb der Mund weit offen stehen, ohne daß er eine
Zigarette hineinsteckte, wie er Wohl beabsichtigt hatte. Schließlich, da sie,

seiner gänzlich vergessend, fort und fort mit rasend hingeworfenen Buchstaben
Seite um Seite füllte, indem sie hin und wieder innehielt und Minuten-
lang wie verzaubert in die Ferne starrte, kam ihm der Verdacht, sie möchte
im Kopfe nicht richtig sein. In der Tat, was sprach nicht dafür? Die ganze
Art und Weise ihres Benehmens, das Vertrauliche von vornherein, die Schä-
ferscene, die sie unvermittelt herbeigeführt und ebenso plötzlich beendet hatte,
wobei sie getan, als ob sie zehn Jahre verheiratet seien.

Ein solcher Verdacht hat immer etwas Beängstigendes, das sich steigert,
wenn die Umstände, die ihn hervorgerufen, sich verlängern, so daß er feste

Wurzeln schlagen kann. Doch aus der Ängstlichkeit wurde mit einemmal helle
Angst: unvermutet sprang Sophonisbe auf, warf das Buch hin und hüpfte die

Matte hinab, die sich erst sacht senkte und dann jählings abfiel.
„Ums Himmelswillen! Halten Sie... halten Sie!"
Sie hielt, und da sie ihn mit verzweifelt erhobenen Händen wie gelähmt

dastehen sah, lachte sie laut. Ein Echo trug ihren Mutwillen jubelnd ins
Tal und sie lachte nur noch mehr.

„Herrje!" schrie sie endlich, „Menschenkind, ich hab' Dich Wohl aus
süßem Schlummer geschreckt. Na, schlummere nur weiter; ich will mir
einen Strauß pflücken."

Wenn der Amtsrichter auch erleichtert aufatmete, ruhig war er noch

nicht. Es drängte ihn vor allem, ihrem seltsamen Wesen aus den Grund zu
gehen. Was konnte ihm aber besseren Aufschluß geben als das Notizbuch am
Boden? Niemand an seiner Stelle hätte der Versuchung widerstanden. Os-
sen preisgegeben wie es war, hob er es aus und öffnete es — allein welche



£MerogIt)pben! Kur einige? soar 311 entziffern, imb nidjt ohne 9Mf)e Ia§ er
fidj buret) ein toaïjreë ©eftriipp bon ©ebanfenftridjen tjinburd):

,,@s roar bie Stunbe, ba 5ßan fdjläft — -
Über ber Katur brütete gelbes?, großes Sdjtoeigen... in Der Suft glim=

merte ber ©luthaudj ber Sonne — —
ISibonie rutjte in fmaragbener .Q'übjle... ben SBIitf in bie golbenen glim»

merrocllen taudhenb, fanfen ermübet ihr bie Siber — -

Sa fûfjltc fie — uni) ein unterbrüefte» Saudjjen fcbroeltte it)r iiberfelig
ben Kufen - roie fid) teife feine Sippe ifercr Sippe neigte

— — — — — O biefer ®ufeü! — — — — —
— — — SJÎufif, barin fid) ber lautere ©oïjllaut feiner Seele offen»
Barte biefe taufrifdje Sünglinggfeele, bie fie root)! gealjnt, bod) nun ent=
fiegelt fab: taubentoeife... nod) unberührt non ber Stammen xebrenber
SrunftH — — — — — —

9Bie fo anberS bie StnbernU — bad)te fie; bie SSielert, Dielgu»
Dielen, unter bereu Siebe fie gelitten, bereu Sßoffuft. roie cine brongefdjtoüle
©eloitterrootfe if)r ©afein Derbunïelt batte!!! — — — — —

— — — — — — ©» fain eine himmelblaue Seligfeit über
fie ibr fferg fang ben Kofenton einer ©eige — — — — —

— — — — gnbem fie it)n füfete, füfete fie erfdjauerttb feine
Seele — — — — — — — — — — — —
— — — — — — — Unb tiefer ben blanfen Srpftallfeldj
feiner Sugetrb ueigenb, tranf fie — füergeffen — — Söonne — — —
©rlöfung — — — — — — — — — — —"

Sa§ Säeitere toar nidjt 31t befen. ©r budjftabierte unb buebftabierte, bi§
ibm Sopboniëbc ba» föud) au§ ber fpanb rife. Sie batte fid) nämlidj, ba fie

ihn fo bertieft fat), unbermerft herangefdjlidjen. Kun fdja.Ii fie ihn: „Snbi§=
freier fDîenfdj!"

„Sa, ioa§ ift ba» für eine ©efdjtdjte?" fragte er, au» ber SSertnunberung
nicht bcraitëfommenb.

„2Ba§ für eine ©efdjidjte! 2Bie fann man nur fo fragen? Sdj trage
einen Kornau im ®opf, ein ©ebidjt in fßrofa, ba§ in ber ©mpftnbung§ma,Ie=
rei unb pfpdjotogifdjen Qetdjnung ba§ gntimfte unb ®ompIigiertefte bieten

roirb, toaë biêber geboten roorben, roäbrenb bie Siuienfüferung ber .öanbtung
gerabegu fabelhaft einfad) fein foil. Sdj fann fd)on fagen, è§ mirb ba§
inoberne ©po§ fein. ?fber es ift nod) nicht gefdjrieben... natürlich nicht,
benn fo ctroas fdjüttelt man nicht a,u§ beut Stauet. Sdj bin erft bei ben 3Sor»

arbeiten, madje Sfiggen unb Stubien nach ber Katur."
„Sann finb Sie alfo eine Sdjriftftcfterin?"
„Sa toaê benn fonft? Übrigeng, grip, ioir haben bodj Dorb)in ©moitié

gefüfet."
@r mar fefet beruhigt, ©in bifedjen oerritdt toar fie tooïjl aber bod) nur

Hieroglyphen! Nur einiges war zu entziffern, und nicht ohne Blühe las er
sich durch ein wahres Gestrüpp von Gedankenstrichen hindurch:

„Es war die Stunde, da Pan schläft — -
Über der Natur brütete gelbes, großes Schweigen... in per Luft glim-

inerte der Gluthauch der Sonne — —
Sidoine ruhte in smaragdener Kühle.. den Blick in pie goldenen Mm-

merwellen tauchend, sanken ermüdet ihr die Lider — -

Da fühlte sie — und ein unterdrücktes Jauchzen schwellte ihr überselig
den Busen - wie sich leise seine Lippe ihrer Lippe neigte

— — — — — O dieser Kuß!!! — — — — —
— — — Musik, darin sich der lautere Wohllaut seiner Seele offen-
barste diese taufrische Jünglingsseele, die sie wohl geahnt, dach nun ent-
siegelt sah: taubenweiß... noch unberührt von der Flammen zehrender
Brunst!! — — — — — —

Wie so anders die Andern!! — dachte sie- die Vielen, vielzu-
vielen, unter deren Liebe sie gelitten, deren Wollust wie eine bronzeschwüle
Gewitterwolke ihr Dasein verdunkelt hatte!!! — — — — —

— — — — — — Es kam eine himmelblaue Seligkeit über
sie ihr Herz sang den Rosenton einer Geige — — — — —

— — — — Juden? sie ihn küßte, küßte sie erschauernd seine
Seele — — — — — — — — — — — —
— — — — — — — Und tiefer den blanken Krystallkelch
seiner Jugend neigend, trank sie — Vergessen — — Wonne — — —
Erlösung — — — — — — — — — — —"

Das Weitere war nicht zu lesen. Er buchstabierte und buchstabierte, bis
ihn? Sophonisbe das Buch aus der Hand riß. Sie hatte sich nämlich, da sie

ihn so vertieft sah, unvermerkt herangeschlichen. Nun schalt sie ihn: „Jndis-
kreter Mensch!"

„Ja, was ist das für eine Geschichte?" fragte er, aus der Verwunderung
nicht herauskommend.

„Was für eine Geschichte! Wie kann man nur so fragen? Ich trage
einen Roman im Kopf, ein Gedicht ii? Prosa, das in der Empfindungsmale-
rei und psychologischen Zeichnung das Intimste und Komplizierteste bieten

wird, was bisher geboten worden, während die Linienführung der Handlung
geradezu fabelhaft einfach sein soll. Ich kann schon sagen, es wird das

moderne Epos sein. Aber es ist noch nicht geschrieben... natürlich nicht,
denn so etwas schüttelt man nicht aus den? Ärmel. Ich bin erst bei den Vor-
arbeiten, mache Skizze?? und Studien nach der Natur."

„Dann sind Sie also eine Schriftstellerin?"
„Ja was denn sonst? Übrigens, Fritz, wir haben doch vorhin Smollis

geküßt."
Er war jetzt beruhigt. Ein bißchen verrückt war sie Wohl, aber doch nur
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fo biet uttb auf eine fo fymnlofé SBeife, tote fSdjriftftelter unb na.menttid)
Sdjriftfteïïetinnen getoöhnlicf) firtb.

(Sie traf toieber SCnftalten, ihre ©djreibetei aufgunetjnten; er Beurlaubte
fidj baßet, inbent er botgab, nod) ettoaê toeiter ïlettern gu toollen.

SCI» er allein toar, geriet er in eine nic^tê toeniget aid guftiebene Stim=
niung. 3Bie iïfn biefeê 2)ing§fitchen fdjon angeftecEt hattet ©in ï)atber
SBauet toar er Bereits. Ober Blatte er nidjt ben feinen 33ficf für bic SBeur=

teilung ber 'HJtenfdjen, jeneS gtoeifelbolte ®ägen ihres SBerteê, ba§ ben 2Bett=

mann niad)t, fo gut toie eingebüßt? ©leid) einem naibentpintertoälbler nahm
er aïïeê für Bare SJtimge, lief) fid) berblüffen unb fat) überall ltngetoöt)nliä)es
in beSSBorteS tjödjfter SBebeutung. SBie toar e§ ihm mit bent ängftlidjen Steife*
geführten auf ber ©ifenbahn ergangen. Xtnb nun muffte er biefe auffattenbe
®a,me für eine grojje ®üuftlerin galten, inbes fie nid)t einmal eine richtige
©cfjriftftellerin toar, ba eS ifjr am nötigften bagtt fehlte. S)enn Befäfge fie
©inbilbungëfraft, fo Brauchte fie nid)t foldje romanhafte SSorgänge I)erbei=
gufütjreit, bie fie nachher nidjt einmal toabtbeitSgemäf) gu BefdjreiBen tourte.
®a§ Solle toar nämlich, toaS er öorffin Bei ber Seftüre ihrer Bunten 5te=

benêarten nur ïjalBtoegf berftanben hatte: jene Sibottie toar bermutlid) fie
unb bie taufrifdje SünglingSfeele füllte er fein! S>a§ nannte fie eine Stubie
nach ber Statur. 9Md) ein berfhroBeneS fßhontafiebilb

Natürlich trug er fein Verlangen, gu ihr guriidgufehren. ©t bertoeilte
fo lange als möglich, ""b al§ er toieber bei bem ©aftfjaufe anlangte, toar fie

gum ©lüif fort, ©rft in unmittelbarer Stahe ber Stabt erreichte er fie. Sic
gingen noch ein paar Schritte gufammen unb trennten fid) bann.

(gortfehung folgt.)

iBas ßtnnrntaL

Sroh feitter geringen ©ntfernung bom betfeljtSteidjen 9it)onetal Bilbet
baê bon ber muntern 23inna enttoäfferte SSinnental, bas fidj ajn Ofenhorn
ait ber fdjtocigerifd)=italienifd)en ©renge bis gunt Stljoneflufj b)tnii6erftrecft,
eine toeltberlorene SOtuIbe, bie lebiglict) burch einen ©ngpafj ttnb über rauhe,
untoirtliche f&ergübergänge erreichbar iff.

Oberhalb SStörel, bem ipauptort be» Sfegitfes Staron, gtoeigt bon ber

gurfaftrajfe ein ©gumtocg ab: ber in alter Qeit ftarf Benutzte ipeertoeg,
ber über ©regniols unb burd) bie enge Sdjludjt ber Stoingen nach ber ftarf
berftreuten Siebelung Sinn unb toeiter über ben SlIBtunpafj in§ italieitifdjc
$omat führt. Stuf biefem fßfabe hotte fidj ehebem gtoifhen beut mittleren
Seil beS fRI)onetate§ unb ber Sanbfchaft S)omoboffola ein lebhafter Sa,uf<h=

toarenhanbel bottgogen. Xtnb toeiter leitet bom toohlhobenben, ungemein
fonnig gelegenen fßfarrborf ©tuen ob fviefcfj, im untern ©am§, ein fchmaler
Äarrentoeg ins Sal ber Sünna hinein. ®ie Beibcn ïBege — bon ©regniotê

•unb bon §iefd) — treffen in ber Sjtoiitgcnfdjlud)t gufammen. fpier ftürgen
toährenb beê langen SergtointerS be§ öftern Sdjneefluten bon ben Steiß
hängen hernieber, unb Sinn ift atSbann eine lange Seit toeber bom Stab

noch bon bet Schlittenfufe erreichbar. S)ann muff bie Sungmannfdjaft
mühfelig unb unter Sebenêgefahr ben fßerfehr mit ber Stufjenwclt aufrecht
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so viel und auf eine so harmlose Weise, wie Schriftsteller und namentlich
Schriftstellerinnen gewöhnlich find.

Sie traf wieder Anstalten, ihre Schreiberei aufzunehmen- er beurlaubte
sich daher, indem er vorgab, noch etwas weiter klettern zu wollen.

Als er allein war, geriet er in eine nichts weniger als zufriedene Stim-
mung. Wie ihn dieses Dingskirchen schon angesteckt hatte! Ein halber
Bauer war er bereits. Oder hatte er nicht den feinen Blick für die Beur-
teilung der Menschen, jenes zweifelvolle Wägen ihres Wertes, das den Welt-
mann macht, so gut wie eingebüßt? Gleich einem naiven Hinterwäldler nahm
er alles für bare Münze, ließ sich verblüffen und sah überall Ungewöhnliches
in des Wortes höchster Bedeutung. Wie war es ihm mit dem ängstlichen Reise-
geführten auf der Eisenbahn ergangen. Und nun mußte er diese auffallende
Dame für eine große Künstlerin halten, indes sie nicht einmal eine richtige
Schriftstellerin war, da es ihr am nötigsten dazu fehlte. Denn besäße sie

Einbildungskraft, so brauchte sie nicht solche romanhafte Vorgänge herbei-
zuführen, die sie nachher nicht einmal wahrheitsgemäß zu beschreiben wußte.
Das Tolle war nämlich, was er vorhin bei der Lektüre ihrer bunten Re-
densarten nur halbwegs verstanden hatte: jene Sidonie war vermutlich sie

und die taufrische Jünglingsseele sollte er sein! Das nannte sie eine Studie
nach der Natur. Welch ein verschrobenes Phantasiebild!

Natürlich trug er kein Verlangen, zu ihr zurückzukehren. Er verweilte
so lange als möglich, und als er wieder bei dem Gafthause anlangte, war fie

zum Glück fort. Erst in unmittelbarer Nähe der Stadt erreichte er fie. Sie
gingen noch ein paar Schritte zusammen und trennten sich dann.

(Fortsetzung folgt.)

Das Linnentsl.

Trotz seiner geringen Entfernung vom verkehrsreichen Rhonetal bildet
das von der muntern Binna entwässerte Binnental, das sich a,m Ofenhorn
an der schweizerisch-italienischen Grenze bis zum Rhonefluß hinüberftreckt,
eine weltverlorene Mulde, die lediglich durch einen Engpaß und über rauhe,
unwirtliche Bergübergänge erreichbar ist.

Oberhalb Mörel, dem Hauptort des Bezirkes Raron, zweigt von der

Furkastraße ein Sa.umweg ab: der in alter Zeit stark benutzte Heerweg,
der über Gregniols und durch die enge Schlucht der Twingen nach der stark
verstreuten Siedelung Binn und weiter über den Albrunpaß ins italienische
Pomat führt. Auf diesem Pfade hatte sich ehedem zwischen dem mittleren
Teil des Rhonetales und der Landschaft Domodossola ein lebhafter Tausch-

Warenhandel vollzogen. Und weiter leitet vom wohlhabenden, ungemein
sonnig gelegenen Pfarrdorf Ernen ob Fiesch, im untern Gams, ein schmaler
Karrenweg ins Tal der Binna hinein. Die beiden Wege — von Gregniols

-und van Fiesch — treffen in der Nvingenschlucht zusammen. Hier stürzen
während des langen Bergwinters des öftern Schneefluten van den Steil-
hängen hernieder, und Binn ist alsdann eine lange Zeit weder vom Rad
noch von der Schlittenkufe erreichbar. Dann muß die Juugmannschaft
mühselig und unter Lebensgefahr den Verkehr mit der Außenwelt aufrecht
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